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Ws letzt ZL00L0 gefangene Aussen
Bei Minsk wieder 52 000 Mann übergelaufen — Erbitterte Verfolgungskämpfe im Osten — 281 Sowjetflugzeuge vernichtet

500 Lastkraftwagen und 18 Eisenbahnzüge zerstört
DNB Aus dem Führerhanptqartier » S. Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Osten  werden die Operationen gegen die sogenannteStalin -Linie planmäßig fortgesetzt. Die Zahl der seit dem22. Juni eingebrachten Gefangenen ist bis zum 5. Im»a « sr » nd3üv vvüangeroachse «.
Die Luftwaffe  unterstützte die Operationen durch rol¬lende Angriffe auf feindliche Trnppenanfammlungen undKolonnen. Allein im Raume umShitomir  wurden durch

Bombentreffer und Beschuß mit Bordwaffen über 5VV Last¬
kraftwagen der Sowjets zerstört und 18 Eifenbahnzügever¬
nichtend getroffen. Weitere wirksame Luftangriffe richteten
sich in der letzten Nacht gegen den Eisenbahn- und Straßen-
knotenpunkt Smolensk.  Die sowjetische Luftwaffe verlorbei 11 eigenen Verlusten gestern 281 Flugzeuge.  Da¬von wurden 98 im Luftkampf abgeschossen» 183 am Boden
zerstört.

Im Kampf gegen Großbritannien versenkten Un¬
terseeboote im Atlantik  sechs Handelsschiffe mit
zusammen 33 83V BRT.  und beschädigten ein weiteresSchiff durch Torpedotreffer. Kampfflugzeuge versenkten imSeegebiet um England  in der letzten Nacht zwei Fracht¬
schiffe mit zusammen 11VVV BRT.

Deutsche Jäger schossen bei Luftkämpfen über dem Kanalam gestrigen Tage ohne eigene Verluste vier britische
Jagdflugzeuge»  vor der norwegischen Küste ein bri¬
tisches Kampfflugzeug ab.

Marineartillerie brachte an der norwegischen Küste drei,
ein Vorpostenboot im Kanal ein britisches Flugzeug zumAbsturz.

In Nordafrika  scheiterte ein Ausfallversuch britischer
Panzer aus Tobruk  heraus am znfammengefaßten Feuerder deutsch-italienischen Artillerie. Deutsche Kampf- und
Stnrzkampsslisgerverbände bombardierten den Hafen von
Tobruk. Ein Handelsschiff und Lagerhäuser wurden getrof¬
fen, Küstenbatterien des Feindes niedergekämpft. Zerstörer¬flugzeuge zersprengten britische Kraftfahrzeugkolonnenbei
Habata.

Im Mittelmeerraum griffen am 4. Juli deutsche Kampf-«ud Sturzkampfflugzeugedie Hafenanlagen von Fama-
gustaanderOftküstederJnselCypernan.  Vom-
benvolltresser schweren Kalibers beschädigten zwei große
Handelsschiffe und Verurdeeinrichtungenam Hafen. Auf
einem Flugplatz der Insel schlugen Bomben in Barackenlagerdes Feindes.

Der Feind warf in der letzten Nacht in Westdeutsch-land  Spreng - «nd Brandbomben. Die Zivilbevölkerung
hatte größere Verluste an Toten und Verletzten. Wohnviertel«nd öffentliche Gebäude wurden vor allem in Münster
und Vielefeld  getroffen . Nachtjäger schossen sieben der
angreisenden britischen Kampfflugzeugeab.

Rittmeister Nienack,  Führer einer Aufklärungsabtei¬lung, die Oberleutnante Freiherr Mkrcken und Bnch-
terkirch  in einem Panzerregiment, sowie Oberleutnant
Ritzin einem Schützenregiment zeichneten sich durch vorbild¬
liche Tapferkeit aus.

Bei Operationen im Nordatlantik war ein Unterseeboot
unter Führung von Kapitänleutnant Scholz besonders
erfolgreich.

Wiederum 52V60 Soldaten uSeMllMssn
DNB Ausdem Führerhauptqnartier,  8 . Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am Sonntag vor¬
mittag beaknnt:

Unter dem Druck der deutschen Umklammerung sind gestern
westlich Minsk wiederum 52 89V Soldaten der Sowjet -Armee
übergelausen.

Wehrmachlsberichl vom Samstag
Planmäßiger Verlauf der Operationen im Osten

Bersprengte Teile der Sowjetarmee südlich der Pripjet-
Sümpfe vernichtet— Kolomea und Stanislaw von ungari¬
schen Truppen genommen— Rach Erschießung ihrer politi¬
schen Kommissare 2V0VV Mann Sowjettrnppen Überläu¬fe» — Der Dnjepr erreicht— Erfolgreiches Eingreifen derLuftwaffe in die Erdkämpfe— Rüstnngszentrnm Birming¬ham und Kriegshafen Plymouth mit guter Wirkung bom¬bardiert — 18 Britenflngzeuge abgeschossen

DNB . Aus dem Führer-Hauptquartier, 5. Juli.
Das Oberkommando ddr Wehrmacht gab am Samstagbekannt:

Im Oste « verlaufen unsere Operationen planmäßig.Südlich der Pripjet - Sümpfe  wnrden an mehre¬ren Stellen versprengte Teile des Feindes hinter unsererFront durch Reserven zum Kamps gestellt «nd vernichtet.
Mehrere tausend Gefangene  sielen dabei in un-
iere Hand.

Unsere ungarischen Verbündeten haben gestern Koka¬in e a und Stanislaw  genommen.

Von den bei Minsk  eingeschlosseneuSowjetverbänden
sind am 4. Juli — wie schon durch Sondermelduug bekannt¬
gegeben — 2V vvü Mann,übergelaufen,  nachdemsie ihre Kommissare erschossen hatten.

Ostwärts Minsk  ist der Dnjepr erreicht.
Im Baltenland wird die Verfolgung des geschlagenenFeindes fortgesetzt.
Die aus Finnland  vorgehenden deutschen und finni¬

schen Verbände machten trotz schwierigster Geländeverhält¬
nisse und bei stellenweise zähem Widerstand weitere Fort¬schritte.

Kampf-, Zerstörer- und Jagdflieger-Verbände zerspreng¬ten feindliche Truppenansammlnngen am Oberlauf derDüna  und in der westlichen Ukraine,  vernichtetenzahl¬
reiche Panzer- und Lastkraftwagen, bombardiertenmit gu¬ter Wirkung feindliche Artilleriestellungen «nd zerstörten
wichtige Bahnanlagen weit im Rücken der Sowjettrnppen.In Luftkämpfen  erlitt die feindliche Fliegertruppeweitere schwere Verluste.

Im Kampf gegen Großbritannien  bombardierten
starke Verbände der Luftwaffe in der letzten Nacht das
RüstungszentrumBirmingham,  den Kriegshafen Ply¬mouth,  sowie andere Häfen an der Südost lösteEnglands. Große Vrandfelder und Explosionen ließen den
Erfolg dieser Angriffe erkennen. Auf einem Flugplatz ander Westküste Englands belegten Kampfflugzeuge Hallenund Unterkünfte wirksam mit Bomben schweren Kalibers.Im Bristol-Kanal wurde ein Frachter von 5VVK BRT.versenkt.

Fernkampfbatterien der Kriegsmarine beschossen einenfeindlichen Eel-itzug im Kanal.
Angrifsoersuche britischer Flugzeuge führten am gestrige»Tage an der Kanalküste  abermals zu einer Niederlagefür den Feind. In Luftkämpfen  wurden neun Jagd¬flugzeuge, durch Flakartillerie drei Kampf- und ein Jagd¬flugzeug abgeschossen. Zwei eigene Flugzeuge werden ver¬mißt.
Durch Bombenwürfe britischer Flugzeuge auf die Stadt

Brest  wnrde ein Denkmal der kanadischen Truppen aus
dem Weltkriege zerstört. Militärischer Schaden richtete die¬ser Angriff nicht an.

Einzelne britische Kampfflugzeuge warfen in der letztenNacht eine geringe Zahl von Sprengbomben in West¬
deutschland.  Die Schäden sind unerheblich. Nachtjägerund Flakartillerie schossen fünf  der angreifenden Kampf¬flugzeuge a b.

Hauptmann Streib  errang in der Nacht zum 4. Juliseinen 15. Nachtjagdsieg.
In den Kämpfen im Osten zeichneten sich Oberst Duckund Oberstleutnant Thumm,  Kommandeure von Infan¬

terie-Regimentern, sowie die Oberleutnante Pelikan  ineiner Sturmgeschütz-Abteilung, Heine  in einer Radfahr-
Kompagnie und Tanke  in einem Jnfanterie -Regimentdurch besondere Tapferkeit aus.

Ungarische Truppen am Dnjestr
Widerstand starker Sowjetnachhuten

DNV . Budapest,  6 . Juli . Der Chef des Honvedgeneral-stabes teilt mit:

DNV . 6. Juli .. (PK .) — Wie eine Zwingburg , rings
vom Wasser umgeben , liegt das neue politische Staatsgefängnis
in Dubno vor den Toren der Stadt . Zahlreiche Wachtürme ragen
über die hohen Mauern hinweg , von deren Höhe Posten mit
Maschinengewehren jeden Fluchtversuch der Gefangenen ver¬
hinderten . Schon der äußere Anblick dieses Kerkers mir seinen
Wachtürmen läßt jeden freiheitsliebenden Deutschen in Wal¬
lung geraten und eine tiefe Wut gegen dieses System empfinden.

Der innere Hof dieser Zwingburg bietet einen grauenvollen
Anblick. In langen Reihen liegen hier die gräßlich verstüm¬
melten Leichen von weit mehr als IVO politischen Gefangenen,
Männern und Frauen , zumeist Ukrainern , aber auch Polen . Wie
uns ein deutschsprechender Ukrainer erzählte , den das Schicksal
wie durch ein Wunder vor dem Tode bewahrte , wurden die
Gründe zur Festnahme dieser Unglücklichen konstruiert oder
an den Haaren herbeigezogen. So wurden Arbeiter wegen zwei¬
maliger verspäteter Ankunft auf der Arbeitsstätte wegen Sa¬
botage der Arbeit für ein halbes Jahr in das politische Ge¬
fängnis geworfen . Die Behandlung in diesen Kerkern war
viehisch. Die Gefangenen waren der Willkür der Aufseher, zu¬
meist Angehörige der N.K.W.D, — die neue Bezeichnung der
früheren GPU . — ausgeliefert , die Sadisten schlimmster Sortewaren.

Als die deutschen Truppen am 26. Juni in bedrohliche Näh«
von Dubno oorgestotzen waren , beschloß der bolschewistischeEe-

Unsere Truppen erreichten am 5. Juli die Linie des Dnjrstr,
an manchen Stellen versuchten starke Sowjetnachhuteu durch er¬
bitterten Widerstand , den Rückzug über den Fluß zu decken.

Italienische Wehrmachisberichte
Luftstützpunkte Maltas bombardiert — Britischer Hilfs¬
kreuzer von Torpedos getroffen — Garnison Debra Tabor

in Ostafrika zur Kapitulation gezwungen
DNV Rom, 5. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vomSamstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Bei Luft¬

kämpfen über der Insel Malta wurden im Laufe des Freitag
zwei britische Flugzeuge abgefchossen. Während der Nacht haben
unsere Flugzeuge Luftstützpunkte der Insel bombardiert . Einer
unserer Jäger ist nicht zurückgekehrt.

In der Bucht von Famagosta (Cypern)  haben unsere Flug¬
zeuge Hafenanlagen und vor Anker liegende Schiffe bombardiert.
Weitere Flugzeuge haben einen englischen Hilfskreuzer von etwa
7800 BRT . angegriffen und mit zwei Torpedos getroffen , so daß
mit seiner Versenkung gerechnet werden kann.

In Nordafrikä  Artillerietätigkeit an der Tobruk-
Front.  Eine feindliche Abteilung , die sich unseren Stellungenzu nähern versuchte, wurde verjagt . Flugzeuge der Achsenmächte
haben die Hafenanlagen von Tobruk , sowie Zeltlager bei Marsa
Matruk bombardiert . Bei den im Wehrmachtbericht vom Frei¬
tag demeldeten Angriffen auf das Gebiet von Vengasi hat un¬
sere Luftabwehr zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen.

In O ft - A s r i ka ist die kleine, seit mehreren Wochen isolierte
und eng umzingelte Garnison von DebraTabor  aus Mangel
an Lebensmitteln zur Kapitulation gezwungen worden , wobeiihr die WafseNehre gelassen wurde . In Galla und Sidamo
setzen unsere Truppen unter äußerst schwierigen Verpflegungs-
bedingvckgen und von allen Seiten vom Feind bedrängt , trotz des
schlechten Wetters und des Mangels an Verbindungen den hef¬tigen Kamps heldenhaft fort.

Zweiseindliche Batterien bei Tobruk zerstört
DNV Rom, 6. Jmi . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nord-

afrikahat  unsere Artillerie beiToSruk  zwei feindliche Bat¬
terien zerstört und Schiffe im Hafen bekämpft. Fliegerformatio¬
nen der Achse haben Hasenanlageu  und im Hafen liegend«
Schisse sowie Batterien und Verpflegnngs - und Unterkunstsaula¬
gen angegriffen , wobei Brände und Explosionen ausgelöst wnr¬
den. Ein kleiner Dampfer wurde versenkt.

In einem Tiefflugangrifff gegen eine feindliche Stellung bei
Sidi Varani  hat unsere Luftwaffe Kraftwagen und Barak-
kenlager in Brand geschossen. Feindliche Flieger haben Bellgastund Derna angegriffen.

JnOstafrika  find unsere Truppe « vonEallanndSi»
damo,  die zu einer kleinen heldenhaften Schar zusammenge¬
schmolzen und ohne Lebensmittel und Munition geblieben waren,
nach ihrem Widerstand bis zum äußerste« und einem letzte»
Kämpf , bei dem sie dem Feind schwere Verluste beibrachte»
gegenüber den stets starker werdenden feindlichen Streitkräftea
zurllebergabemilWaffenehregezwungengew «-
sen . In Gondar und anderen Gegenden geht der Kampf weiter.

fängnisdirektor , alle Gefangenen ums Leben zu bringen . Um
nicht von den Gefängnisinsassen erkannt zu werden , schlugen die
Gefängniswärter die Gucklöcher der Türen der Gefängniszellen
ein und schossen mit Pistolen ihre wehrlosen Opfer in den Zellen
nieder . An dieser Hinmordung war nachweislich auch die Sekre¬
tärin des Gefängnisses , die Jüdin Bornstein aus Dubno , beteiligt.
Einer Reihe von N.K.D.W.-Angehörigen genügte diese Mord¬
methode nicht. Sie stürzten sich mit Aexten auf ihre Opfer und
verstümmelten diese bis zur Unkenntlichkeit. Zwei jungen ukrai¬
nischen Mädchen wurde noch bei vollem Bewußtsein der Unter¬
leib aufgeschlitzt, so daß beide später an Blutverlust starben . Nach
dem Zustand der Bekleidung dieser Opfer ist anzunehmen , daß
beide zuvor von den bolschewistischenBestien vergewaltigt wor¬den sind. Die schlimmsten sadistischen Methoden aber wurden
an einigen männlichen Gefangenen vorgenommen , die Mzwrm-
gen wurden , ihre Hände und Füße in kochendes Wasser zu hal¬
ten , und denen man nachher die Haut von Händen und Füßen
abstreifte . Das ist eine der grausamsten Folterungen , die im
Läufe der bolschewistischen Revolution sehr häufig angewandt
wurde . Es war ein entsetzlicher Anblick, der sich den deutschen
Truppen bei der Eroberung des Gefängnisses bot. Fast in jeder
Zelle lagen Leichen in ihrem Blut . Auf dem Hofe aber fand man
die erschlagenen Opfer , denen man die Haut von den Händenodsr Füßen gerissen hatte.

In langen Reihen wurden die Opfer auf dem Jnnenhofe

VolsOetviftt-ches Vlutvad in Nuvno
Ukrainer bestialisch niedergemetzelt — Grausamste Mordmethoden der Bolschewisten
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zusammengetragen . Dann wurde den Angehörigen der Ermor¬
deten freigestellt , ihren Angehörigen auf den Dubnoer Friedhof
zu überführen . Ukrainer und Polen suchten unter den Erschlage¬
nen und Verstümmelten ihre Männer , Väter , Söhne und Töch¬
ter heraus . Der grauenhafte Anblick des Gefängnisses und die
herzergreifenden Szenen , die sich beim Auffinden der einzelnen
Familienangehörigen abspielten , gehören zu den erschütterndsten
Augenblicken, die mancher Soldat in allen bisherigen Feldzügen
erlebt hat . Ungefähr 70 Leichen wurden auf dem Friedhof von
Dubno und einem benachbarten Gemeindefriedhos begraben , die
übrigen im Gefängnishof beigesetzt. Den Ermittlungen der deut¬
schen Behörden ist es gelungen , acht der Haupttäter , die sich nicht
mehr in Sicherheit bringen konnten , zu ergreifen und der gerech¬
ten Strafe zuzuführen . Dieses bestialische Blutbad kennzeichnet
so recht die teuflische Hauptmethode , mit der die bolschewistischen
Mordbanden die Vernichtung der europäischen Menschheit und
Kultur betreiben wollten . (Kriegsberichter Werner Müller ) .

Lemberg, Stadt des Grauens
Bestialische Mordtaten der Bolschewiken

Von Kriegsberichter Wilhelm von Oven

DNV . . ., 6. Juli . (PK ) Die Bevölkerung von Lemberg hat
Trauer angelegt . Einen Tag nach dem Einmarsch deutscher Trup¬
pen, nach der endlichen Besreiuug vom Sowjetjoch , werden die
Tausende von Ukrainern zur letzten Ruhe gebettet , die zu Opfer«
des kommunistischen Mordterrors wurden . Noch immer sind die
Kommandos unterwegs , die an zahllosen Stellen die hingeschlach¬
tete« Ukrainer ausgraben , um sie von der Bevölkerung identifi¬
zieren zu lasten. Allein aus den drei Gefängnissen, in denen die
GPU . hauste, wurden bis jetzt über 700 Leichen ermorde¬
ter Ukrainer,  darunter Frauen , Kinder und Greise, heraus-
geschasft. Insgesamt dürften es 2000 bis 3000 Ukrainer sein, die
bei dem Blutbad den Tod fanden.

Wir sind von Gefängnis zu Gefängnis gefahren , von Richt¬
stätte zu Richtstätte gegangen , wir haben die Todeszellsn gesehen,
in denen die Opfer der GPU . einen grauenvollen Tod fanden.
Der menschlichenSprache fehlen die Worte , auszudrücken, welche
Scheußlichkeiten unsere Augen sahen. Die schrecklichsten Schauer¬
bilder , die sich menschliche Phantasie ausmalen kann, sind harm¬
los gegen das , was in Lemberg Wirklichkeit wurde . »4» müssen
Teufel in Menschengestalt gewesen sein, die hier ihre Triebe nus-
tobten . .

Schon in den ersten Tagen , nachdem ^ .e deutsche Wehrmacht
zum Vergeltungsstotz gegen die Sowjetunion angesetzt hatte , reg¬
ten sich im ganzen ukrainischen Land die Nationalisten . Durch
das Volk ging ein Hoffnungsschimmer : die Stunde der Befreiung
vom bolschewistischenJoch, das wußten sie, war nun nicht mehr
fern . Zuviel hatten sie leiden müssen in der letzten Zeit . Die
GPU . hatte mit den grausamsten Methoden jede völkische Re¬
gung unterdrückt . Die Führer waren verhaftet worden . Immer
wieder erfolgten Erschwungen und neue Verhaftungen . Nur a»
einen hatten sich die Bolschewiken nicht herangetraut . Das war
der ereile , vom ganzen ukrainischen Volk verehrte Metropolit
von Lemberg , Graf EzepLcft, das Oberhaupt der «»irerteu rckrab-
«ischen Kirche.

Der Metropolit hatte sich in die Kathedrale zurückgezogen, wo
er, von seinen Vertrauten umgeben, sich vor den Sowjets verbor¬
gen hielt . In die Kathedrale einzudringen , wagten die Sowjets
nicht. Es wäre zu einer allgemeinen Volkserhebung gekommen.
Es kam bei den ersten Nachrichten von deutschen Erfolgen gegen
die Sowjetunion zu Kundgebungen in den Straßen Lembergs.
Sowjetisches Militär mußte eingesetzt werden , um die Demon¬
stranten zu zerstreuen. Die Soldateska scheute nicht davor zurück,
in die wehrlose Menge zu schießen. Da griff die Bevölkerung zum
Selbstschutz. Die Türen der Kathedrale wurden verbarrikadiert,
auf den Türmen Maschinengewehre in Stellung gebracht. Fürs
erste mußte sich die Sowjets mit blutigen Köpfen zurückziehen.

Aber die Abrechnung war furchtbar . Mit den beaknnten skru¬
pellosen Methoden griff die EPll . ein. Nicht nur die Nationa¬
listenführer selber, auch ihre Angehörigen , Frauen und Kinder,
wurden verhaftet , eingekerkert, gefoltert . Im ganzen find in die¬
sen Tagen 7000UkrainerinLembergverhaftet  wor¬
den. So gelang es den Sowjets , die ukrainische Volksbewegung
in Lemberg noch einmal niederzuknüppeln.

Am Samstag abend wurde die Lage für die Bolschewisten un¬
haltbar . Das Gros der Sowjettruppeu machte sich ans de« Rück¬
zug. Doch vorher richtete die GPU . unter de« gefangenen Ukrai¬
nern ei« Blutbad an , das wohl das schlimmste ist, von de« di«
Welt je erfahren hat . Drei Gefängnisse waren es, in denen die
gefangenen Ukrainer hauptsächlich untergebracht waren : das
Polizeipräsidium , das Untersuchungsgefängnis in der Kasimir-
zowska-Stratze und die EPU -Kaserne am Mizyonarski -Platz. Hier
stürzten sich am Abend des 29. Juni die Henker- und Folters,
knechte über ihre Opfer . Im Polizeipräsidium wurde « jeweils
20 Ukrainer in eine enge Zelle gepfercht. Durch die Türe hin¬
durch jagten die bolschewistischen Schlächter MG .- und Maschinen¬
pistolengarben in den Raum . Doch damit nicht genug, machten
sich die Bestien nun an die einzelnen Opfer heran , von denen die
meisten nur verwundet und noch am Leben waren . Mit Western
und Aexten massakrierten die Teufel ihre Opfer . Auf die blutige
Maste entseelter Körper wurden dann die nächsten Gefangenen
geführt , und das gleiche grausige Schauspiel wiederholte sich. Als
unsere Soldaten die Todeszelle öffneten , lagen 53 grauenhaft
verstümmelte Leichen in der winzigen Zelle in mehreren Schich¬
ten übereinander.

Zur gleichen Stunde „liquidierten " die GPU .-Henke-r in der
EPU .-Kaserne die politischen Häftlinge . Auch hier müssen die
satanischen Verbrecher in einem wahren Blutrausch gehandelt
haben . Die Kommissare der GPU . in Lemberg waren zum große«
Teil Juden . Soweit man ihrer habhaft wurde , sind sie schon der
gerechten Strafe zugeführt worden , ehe sich die rasende Volks¬
wut ihrer bemächtigte.

Das Unglaublichste aber ereignete sich im Unte r s» ch« « gs-

MUilSrjubilarm-es Generals der Artillerie Lee-
Berlin , 6. Juli . Eeneral der Artillerie Emil Leeb, der Chef

des Heereswaffenamtes im Oberkommando des Heeres , der kürz¬
lich sein 60. Lebensjahr vollendete , begeht am 7. Juli sein
vierzigjähriges Dienstjubilänm.

General der Artillerie Leeb, der einer bayerischen Offiziers¬
familie entstammt — sein Binder ist der Generalfeldmarschall
Ritter von Leeb — wurde 1881 in Pasta « geboren und trat
am 7. Juli 1901 als Fähnrich beim 4. bayerischen Feldartillerie-
regimeut ein . Bei Ausbruch des Krieges führte der Eeneral der
Artillerie Leeb sein der Armee des Eeneralfeldmarschalls von
Reichenau zug'eteiltes Armeekorps in harten Kämpfen über die
Warthe , Widawka und Bzura bis vor Warschau, besten Fall er
mit herbeiführen half . Am 15. April 1940 wurde er als Nach¬
folger des verstorbenen Generals der Artillerie , Professor Dr.
phil . h. c. Dr .-Jng . Becker zuv Chef des Heereswaffenamtes er¬
nannt . '
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gefänguis.  Dort warf man die gefolterten , geschlagenen und
von Schüssen durchbohrten Menschen stapelweise in die unter¬
irdischen Kellerzellen , Tote und Lebende durcheinander . Dann
schloß man dis Zellentüren und mauerte sie zu. Am Abend, ehe
die Bolschewisten abzogen, wurde das Untersuchungsgefängnis
von ihnen in Brand  gesteckt , um die Zeugnisse ihrer un¬
menschlichenGrausamkeiten vor der Oeffentlichkeit zu vernichten.
Das Gefängnis brannte zwar ab, aber die Kellerzellen blieben
unversehrt . Jetzt werden sie ausgebrochen, und den Augen des
Zuschauers bieten sich furchtbare Bilder.

An vielen Stellen sind nun zusammengetriebene Juden damft
beschäftigt, die von der EPll . verscharrten Leichen freizulegen.
Zu Hunderten und Tausenden drängt sich die ukrainische Bevöl¬
kerung vor den Stätten des Grauens . Fast jeder hat irgendeinen
Angehörigen , der eines Tages von den Sowjethäschern ergriffen
und verschleppt wurde . Die wenigsten wissen über das Schicksal
dieser Angehörigen Bescheid. Jetzt wollen sie Gewißheit haben , ob
Bruder oder Schwester, Vater oder Mutter unter den geschän¬
deten Toten sind.

Und dann defilieren sie an den langen Reihen der Leichen, die
man zur Identifizierung ausgelegt hat . Sie drücken sich Tücher
oder Hüte vor Mund und Nase. Viele weinen , manche zittern an¬
gesichts der Ungeheuerlichkeit. Immer wieder hört man Aufschreie
von Frauen , die einen Angehörigen wiedererkannt haben.

Am Abend fand die Bestattung der Leichen statt . Die Stadt
Lemberg trauert . Hier hat sich die satanische Fratze des Bolsch-
wismus unverhüllt gezeigt. Lemberg klagt an vor aller Welt-

Eingehende Vernehmungen haben folgenden Tatbestand er¬
geben : Bereits im Laufe der ersten Kriegswoche fanden verein¬
zelt grausame Marterungen und Erschlagungen von Ukrainern,
Männern wie Frauen , durch GPU .-Kommissare  statt . Ge¬
gen Ende der ersten Woche und in der Nacht zum letzten Juni-
Sonntag wurden aus den drei Gefängnissen der Stadt dieVer -
brecherfreigelassen,  während Ukrainer und Ukrainerinnen
auf den Straßen ergriffen , ja selbst aus den Wohnungen heraus¬
geholt und ohne jeglichen Grund ins Gefängnis geworfen wur¬
den. Hier und an anderen Orten , wie zum Beispiel der EPU .-
Zentrale , fanden dann durch die bolschewistischenUntermenschen
grauenhafte Züchtigungen und Folterungen statt , deren Grau¬
samkeit der europäische Mensch sich nicht auszumalen vermag,
und die im einzelnen auch nicht geschildert werden können. Die
Zahl der auf diese Weise in den Lemberger Gefängnissen umge¬
brachten Angehörigen des ukrainischen Volkstums geht in die
Tausende.

Auch aus anderen Städten , aus denen die Bolschewisten vor der
unaufhaltsamen deutschen Wehrmacht flüchteten, werden Exzesse
größter Art bekannt . So sind zum Beispiel in Sambor  eben¬
falls an die 500 Angehörige des ukrainischen Volkstums den
viehischen Grausamkeiten zum Opfer gefallen.

Der Krakauer Vertreter des deutschen Nachrichtenbüros hatte
am vergangenen Mittwoch , d. h. also 60 Stunden nach der Be¬
setzung der Stadt durch die deutschen Truppen , Gelegenheit , diese
Stätte des Grauens und des menschlichen Jammers in Augen¬
schein zu nehmen. Aus dem an der Einfahrtsstraße von Przemysl
her gelegenen Eefängnisgebäude drang noch am Mittwoch und
auch noch am Donnerstag teilweise dichter, beißender Rauch.
Hier brannten noch die Ueberreste jener unglücklichenukrainischen
Opfer des bolschewistischen Sadismus . Aus den Kellern des glei¬
chen Gebäudes drang ein entsetzlicher Gestank von den bereits
in Verwesung übergegangenen Leichen, die dort in mehreren
Lagen übereinander lagen . Wegen Seuchengefahr war der Zutritt
bereits untersagt.

Unvergeßlich werden die Szenen bleiben , die sich auf dem Hof
des GPU .-Gefängnisses abspielten , das von Tausenden seelisch
völlig verstörten Ukrainern umlagert war . Hier hatten die Rus¬
sen bereits in der ersten Kriegswoche immer wieder Ukrainer
nach unglaublichen Marterungen schließlich erschossen oder kurzer¬
hand vor dem Einmarsch der deutschen Truppen in einem Massen¬
grab beigesetzt. Diese fast hundert Menschen waren nach dem Ein¬
marsch wieder i.usgegraben worden , um eine Identifizierung zu
versuchen. Nun lagen die bedauernswerten Opfer in Reihen auf
dem Boden des Gefängnishofes . In restloser Verzweiflung irrten
nun Angehörige auf dem Hof umher und versuchten, eine Identi¬
fizierung der gräßlichen Leichen, weniger an den Eesichtszügen
als an der Bekleidung oder sonstigen Anhaltspunkten vorzu¬
nehmen.

In der Folterkammer im Hof der EPU .-Zentrale mußte erst
eine dicke Blutschicht vom Boden weggekratzt bzw. weggespült
werden, um es in dem Gebäude aushalten zu können. Noch jetzt
deuten Vlutspuren an den Wänden , die bis zur Decke hinauf-
reichcn, aus die grausamen Folterungen hin , die hier vor dem
Einmarsch der deutschen Truppen verübt worden sind.

Bolschewistische Bluttat in Luck
15VÜ politische Gefangene mit Maschinengewehren

niedergemetzelt
Von Kriegsberichter Kurt Hampe

DNB . . .» 6. Juli . (PK ) Am 24. Juni morgens werde« die
politischen Gefangenen des sowjetrussischen Gefängnisses in Luck
auf den großen Irmenhof getrieben . Am 22. Juni haben die
Deutschen die Grenzen überschritten und stürmen bereits auf Luck
zu. Auf irgendeine Weise muß also das Gefängnis von poiliti-
schen Häftlingen geräumt werden . So tritt der Gefängnisdirek¬
tor , ein Sowjet -Oberst, vor diese zusammengetriebenen über
4000 Gefangenen hin und befiehlt den Häftlingen , die der ukrai¬
nischen Nationalbewegung angehören , sich in dem zweiten Hof
zu versammeln , da sie freigelassen werden sollen. 1500 Mann tre¬
ten vor und gehe« in den zweiten Hof hinüber . Unter den Zu¬
rückgebliebenen aber befinden sich noch zwei Ukrainer , die den
Worten des Oberst nach den vorausgegangenen Schikanen und
Mißhandlungen nicht trauen . Sie bleiben!

Sieben Monate sind sie hier schon eingesperrt und haben drei
Monate lang jeden Tag und jede Nacht ein Verhör über sich er¬
gehen lassen. Ihre Nerven sind nicht mehr die besten, wenn man
drei Monate hindurch mit Prügel , Nachtverhören im Schein¬
werferlicht , Hungertagen und anderen Mißhandlungen zu einem
Geständnis gepreßt wird . Sie haben beide standgehalten und sind
den satanischen Methoden ihrer Henkersknechte nicht erlegen.

Und nun soll man sie auch am letzten Tag nicht weich kriegen!
Das Geschehen, das nun aber über die 1500 abgesonderten Ukrai¬
ner hereinbricht , ist in Durchführung und Methode bolschewistisch!
Eine Freilassung kam selbstverständlich nicht in Frage , denn 1500
ukrainische Nationalisten sind selbst für ein Reich von 120 Mil¬
lionen eine Gefahr . Der saubere Gefängnisdirektor beschloß also
und auch als Folge des Befehls von oben, diese 1500 Mann um¬
zubringen.

Maschinengewehre wurden aufgebaut und schon prasseln die
ersten Garben in die Massen. Aufschreiend vor Schmerz stürzen
die meisten zusammen. Und die Toten begraben unter sich die
Leicht- und Schwerverwundeten . Um aber das Maß der Blut¬
schuld voll zu machen, schleudern die Bolschewisten Handgranaten
in diesen Riesenknäuel von Leben, Blut und Tod. Und was die
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Maschinengewehre begannen , vo.ienden nun die berstenden Hand¬
granaten.

Und bei den Aufräumungsarbeiten werden auch die letzten
Leicht- und Schwerwundeten durch Pistolenschüsse erledigt.

Es war ein furchtbares Blutbad und Schreie und Schüsse ver¬
breiteten unter den restlichen 2500 Gefangenen in den Zellen
Angst und Grauen . Um ein klebriges zu tun , schleuderten die
EPU .-Schergen wahllos Handgranaten in die Zellen, in die 30
und mehr Mann zusammengepfercht lagen.

Während so das Sowjet -Blutbad im Gefängnis zu Luck seinen
Fortgang nimmt , geht der deutsche Vormarsch weiter und die
Truppen rücken vor die Stadt . Direktor und Gefängniswärter
fliehen ! Nach Stunden aber kehren sie zurück, in der Hoffnung,
die Deutschen seien noch nicht in der Stadt , um auch die letzten
Gefangenen ins Jenseits zu befördern . Diesmal hatten sie sich
jedoch verrechnet. Längst schon war auch das Gesängnis besetzt
und die schaurige Bluttat entdeckt worden . Die Schergen fallen in
die Hände der deutschen Soldaten und werden einem gerechten
Schicksal zugeführt.

Die Bluttat im Gefängnis zu Luck steht nicht vereinzelt da. Sie
zeigt die satanischen Methoden des Bolschwismus , die sich seit de»
Revolutionstagen von 1817 nicht geändert habe». Sie zeigt aber
auch, welcher Feind und welche Bestie dem geordnete « und sau¬
beren Europa in diesem Kamps gegenübersteht!

Neuer Beweis für Moskaus Angriffsadsichteu
Vermehrung britischer Flugplätze

DNB Berlin , 6. Juli . Zu der gewaltigen Vermehrung sowjeti¬
scher Flugplätze an der deutschen Ostgrenze in der kurzen Zeit
der Besetzung Polens , Bessarabiens und der baltischen Staaten
werden .noch folgende Einzelheiten bekannt:

Während in Bessarabien  früher 15 sowjetische Flugplätze
waren , sind 151 neugebaute hinzugekommen. Im ehemaligen
Polen  waren früher 43, nach der Besetzung kamen 348 hinzu.
InLitauen  waren acht, von den Bolschewisten würden 88 neu
tzrbaut. Zu den in Lettland  vorhandenen 13 Flugplätzen er¬
richteten die Sowjets 70 und zu den zehn in Estland 67 neue
Flugplätze . Die sowjetischen Flugplätze wurden von der deutschen
Luftwaffe in rollenden Einsätzen zum großen Teil zerstört und
die dort aufgestellten Flugzeuge vernichtet.

Auch auf den kleinsten Flugplätzen standen 40 bis 58, aus den
größeren 100 und mehr Flugzeuge . Da bisher über 5000 Maschi¬
nen vernichtet wurden , so bedeutet das bei Zugrundelegung von
etwa 85 Maschinen für ein Sowjetgeschwader die Ausschaltung
von mehr als K8 Sowjet -Luftgeschader.

Gleichzeitig wird es klar , daß es keineswegs ein Nachlassen in,
der Wirksamkeit der deutschen Luftangriffe bedeutet , wenn die
Vernichtungszifsern heute kleiner sind. Im Verhältnis zu dem
noch vorhandenen Material an Sowjetflugzeugen halten sich dis
deutschen Erfolgszahlen auf der gleichen Höhe der ersten Tage.
Die niedrigen Ziffern erklären sich lediglich aus der verhältnis¬
mäßig geringen Anzahl noch vorhandener Sowjetslugzeuge . Aus
der Vernichtung einer so hohen Zahl von Feindmaschinen und
aus der vielfach veralteten Ausrüstung ergibt sich, da an der s»
durchschlagend erkämpften deutschen Lustherrschaft im Osten in
keinem Falle mehr zu rütteln ist.

Britische Luftwaffe
verlor 17 Flugzeuge am Kanal

^ Kein deutscher Verlust
Berlin,  6 . Juli . Bei Angriffsversuchen einiger briti¬

scher Kampfflugzeuge mit starkem Jagdschutz an der Kanal¬
küste verlor der Feind in den Sonntag -Nachmittagsstunden
durch Jagd - und Flakabwehr 15 Jagdflugzeuge und ein
Kampfflugzeug . Hinzu kommt ein weiterer Abschuß ines
britischen Jagdflugzeuges am Sonntag morgen im Luft¬
kampf bei Le Havre , so daß die britische Luftwaffe wieder
insgesamt 17 Flugzeuge einbüßte . Deutsche Verluste sind
bei diesen wirkungslosen Vorstößen des Gegners nicht ein¬
getreten.

Australischer Zerstörer verloren
Sa « Sebastian , 5. Juli . Der australische Marineminister W.

M . Hughes hat , wie der englische Nachrichtendienst meldet, de«
Verlust des australischen Zerstörers „Waterhen"  bekanur-
gegeben. Dieser Zerstörer von 1100 Tonnen Wasserverdrängung
sei während der Kriegsoperationen im Mittelmeer versenkt wor¬
den. Menschenleben feien hierbei nicht zu beklagen. Der eng¬
lische Nachrichtendienst fügte hinzu, daß der Zerstörer im Jahre
1933 in die australische Kriegsmarine eingestellt wurde und eine
normale Besatzung von 134 Offizieren und Mannschaften hatte.

Der Verlust der „Piulail«
Berlin , 5. Juli . Den Verlust eines Wachbootes modernster

Bauart mußte die britische Admiralität am 1. Juli zugebe«.
Es handelt sich dabei um die Versenkung der „Pintail ", die erst
nach Kriegsbeginn in Dienst gestellt wurde . Dieses Wachboot»,
hatte eine Wasserverdrängung von 580 VRT ., eine Bestückung"'
mit einem 10,2-Zentimeter -Geschütz und eine Besatzung von
60 Mann.

Zwei kritische Dampfer mit Flugzeugen versenkt
DNB Berlin , 6. Juli . Ein deutsches Unterseeboot versenkte a«
4. Juli eine« britischen Dampfer , der zahlreiche Spitsire für
Alexandria geladen hatte . Ein weiteres Unterseeboot versenkte
einen britischen Dampfer von 7000 BRT „ der bis zum Rande mit
neueste» Flugzeugen für England beladen war.

Borposteuvoote schoffen britffches Kampsslugzeug ab
Berlin , 6. Juli . Deutsche Vorpostenboote , die am 5. Juli von

britischen Kampfflugzeugen angegriffen wurden , schosse« eine
Bristol -Blenheim ab. Die von den Briten abgeworfenen Bom¬
bet verfehlten alle ihre Ziele.

Anteil von Stoßtrupps der deutschen Kriegsmarine
an der Einnahme baltischer Häfen

DNV Berlin , 6. Juli . Stoßtrupps der deutschen Kriegsmarine
haben wesentlichen Anteil an der Einnahme baltischer Häsen
und der Besetzung des Küstengebietes . Die Werft - und Hafen¬
anlagen der genommenen Städte an der Ostsee wurden sofort von
Einheiten der Kriegsmarine übernommen und wieder in Be¬
trieb gesetzt. Im Zuge des Vorriickens des deutschen Heeres wird
die Sicherung der Küste von der Kriegsmarine übernommen und
ausgebaut.

Churchills Syrien-Lüge von Wavell widerrufe»
DRV Berlin , 6. Juli . Der von Churchill in die „Indische

Wüste" geschickte General Wavell gab unmittelbar vor feiner
Abreise aus Kairo vor den Kriegskorrespoudenten im Mittleren
Osten eine Erklärung ab, in der es wörtlich heißt : ,Menn sich
die Deutschen nach Syrien und dem Irak begeben und ihre Lust-
streitträfte da eingesetzt hätten , hätten wir »ms großen Schwie¬
rigkeiten gegenübergeseheu."
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Magold undAmgebuna
In der Hingabe des eigenen Lebens für die Existenz der

Gemeinschaft liegt die Krönung allen Opfersinns.
Adolf Hitler.

7. Juli : 133l Tilmann Riemenschneider gestorben. — 1916
Niederlage der Engländer bei Hooge.

Kveude bei de« Lazarsitangehovigeri
Die Mädels des Nagolder BdM . besuchten gestern die ver¬

wundeten und kranken Soldaten im Reservelazarett der Auf¬
bauschule. Nach einem zackigen Liede wurden die Lazarettange¬
hörigen mit Blumen , Rauchwaren und mancherlei Aufmerksam¬
keiten bedacht, wofür sie sich recht dankbar zeigten . Stabs - und
Chefarzt Dr . Langebeckmann  hieß die Mädels willkom¬
men und dankte ihnen namens der Soldaten.

Sbevfj von Slndlev SV Ltahve alt
Einer der wenigen jetzt noch lebenden Altveteranen von

1870-71 und gleichzeitig einer der ältesten Einwohner unserer
Stadt ist Oberst a. D. Rudolf v. An dl er , Emmingerstr . 26.
Er wird heute 89 Jahre alt . Der Jubilar , der über ein fabel¬
haftes Gedächtnis verfügt und sich auch heute noch für Sippen¬
forschung u. a. m. interessiert , konnte im vorigen Jahre auf ein
dreifaches und in einem Soldatenleben seltenes Jubiläum zu¬
rückblicken. Am 24. April 1870 trat er als Offiziersaspirant in
die 4. Kompanie des damaligen 7. Württ . Jnf .-Regts . ein . Nach
seiner Beförderung am 1. September 1870 zum Portepeefähnrich
wurde er zur 7. Kompanie des mobilen Regiments versetzt und
machte in dieser Kompanie die siegreichen Kämpfe von Villers
und Lhampigny als Achtzehnjähriger mit . Am 2. Dezember 1870
wurde er im Kamps um Champigny verwundet , glücklicherweise
nicht schwer. Seine Beförderung zum Sekondeleutnant am 30.
Dezember brachte gleichzeitig auch die Versetzung zur 4. Kom¬
panie , und mit dieser Kompanie machte er am 29. Juni 1871
den Einmarsch des siegreichen 7. Regiments in Stuttgart mit.

Trotz seiner 62 Jahre hat sich Oberst v. Andler im Weltkriege
sofort wieder zur Verfügung gestellt und fand Verwendung beim
Württ . Kriegsministerium in hervorragenden Stellungen , in
denen er sein großes Können und Wissen erneut dem Vater¬
lands dienstbar machen konnte. Zahlreiche hohe Auszeichnungen,
darunter das Eiserne Kreuz 1, und 2. Klasse u. a. m., legen
Zeugnis ab von den Leistungen dieses verdienten Offiziers,
der seinem hohen Alter entsprechend noch rüstig ist und seine
Spaziergänge macht. Wir wünschen ihm noch viele angenehme
Jahre im wohlverdienten Ruhestand.

Dev soziale Lvohnrmasbau
Wie wir bereits mitteilten , wurde Gauamtsleiter und Lan¬

deshandwerksmeister Baetzner  zum Eaubeauftragten für die
Arbeitsgewerke unseres Gaues berufen.

Der Begriff der Arbeitsgewerke wurde vor kurzem durch den
Reichskommissar für den sozialen Wohnungsbau geschaffen in
der Absicht, bei der Durchführung des sozialen Wohnungsbaues
das deutsche Vauhandwerk  entsprechend seinem hohen Lei¬
stungsstände und seiner wirtschaftlichen Bedeutung weitestgehend
einzusetzen. Nicht nur auf dem Gebiete der Baustoffher¬
stellung und der Rationalisierung der Betriebe müssen neue
Wege beschritten werden , auch die Ausführung am Lau muß
in neuer Weise erfolgen . Diese Maßnahmen bedingen eine lau¬
fende Schulung und eine geballte Einsatzform, die jeden Leerlauf
vermeidet . In den Arbeitsgewerken ist eine ganz neue Wirt¬
schaftsform zu sehen, die lediglich einem Zwecke dient , den
Auftrag des Führers zu erfüllen.

Altersjubilare
Wildberg . Heute haben zwei betagte Wildberger Geburtstag:
Ferdinand Rivinius,  Zimmermeister , begeht den 70 und

Katharine Braun,  Mühlebesitzerin aus Kuppingen gebürtig,
den 73. Geburtstag . Uebermorgen vollendet Frau Helene Brey¬
maier,  gebürtig aus Kilchberg , das 76., am 16. Juni Ludwig
Hörrmann,  Flaschnermeister , das 70., am gleichen Tage Frl
Elise Seeger  das 72. und am 23. Juni Frau Magdalene
Martini,  gebürtig von Sulz a. E ., ebenfalls das 76. Lebens¬
jahr . Allen herzliche Glückwünsche zum Freudentage!

„Prensa " zu den Kämpfen im Osten
DNB Buenos Aires , 6. Juli . „Die ungeheuren Erfolge als Er¬

gebnis des nur einwöchigen Vorstoßes gegen Osten bilden die Sen¬
sation in ganz Europa ", schreibt der Genfer Korrespondent der
„Prensa ". Die neutralen Beobachter seien davon überzeugt , daß
die Niederlage Sowjetrußlands besiegelt sei. Die Hilfe Eng¬
lands könnte wohl kaum über die Entsendung einer technischen
Kommission nach Moskau hinausgehen . Die gigantische deutsche
Offensive habe auch in der Schweiz tiefen Eindruck gemacht. Das
argentinische Blatt erinnert daran , daß Finnland die Wunden
nicht verschmerzt habe, die die Sowjets ihm geschlagen hätten.
Auch die drei baltischen Länder erhofften durch die deutschen
Truppen die Befreiung vom moskowitischen Joch. Ebensowenig
habe Ungarn die Blutdiktatur Bela Khuns vergessen. Nicht
weniger seien sich die Länder Südosteuropas bewußt, daß ihre.
Interessen unlöslich mit denen Deutschlands verbunden seien.
Auch Spanien und Portugal gliederten sich der Einheitsfront
gegen den Bolschewismus an, um den Kampf fortzusetzen, der im
Bürgerkriege begonnen habe.

Kampfkraft der Tschungkirig -Truppen
stark nachgelassen

Tokio, 8. Juli . (Ostasiendienst des DNB .) Mit dem Eintritt
in das fünfte Kriegsjahr mit China gibt düs kaiserliche Haupt¬
quartier einen umfassenden Bericht über die Kriegslage seit Be¬
ginn des Jahres 1941, wobei hervorgehoben wird , daß die
Kampfkraft der Tschungking-Truppen stark nachgelassen habe.
Dagegen hätte die japanische Führung in China den Gegner auf
allen Fronten unablässig in Atem gehalten . Seit Jahresbeginn
haben die Chinesen in etwa 1200 Gefechten rund 200 008 Mann
verloren und 48000 Gefangene nebst zahlreicher Kriegsbeute.
Die japanischen Verluste betragen nur den 40. Teil der chinesi¬
schen Verluste. Das Hauptquartier schätzt die Gesamtstärke
Tschungkings auf etwa 2 Millionen Mann oder 290 Divisionen,
die etwa zur Hälfte kaum noch einsatzsähig sind. Tschiangkaischek
versuche verzweifelt , Hilfe von außen zu erhalten , er sei aber
vollkommen blockiert. Dagegen sei das neue China in Nanking
auf eine solide Basis gestellt.

Der Duce besichtigt italienische
Truppeneiuheiten für die

Sowjetsront
Mussolini , begleitet vom deut¬
schen Militärattache Generalleut¬
nant von Rintelen ..

(Atlantic , Zander -M .-K.s

der Uederschrift „Finnland und Deutschland Hand in Htznd ge¬
gen den Bolschewismus ". Die Zeitschrift „Suomen Sotilas " (Der
finnische Soldat ) wird in den nächsten Tage « ebenfalls «ine deut¬
sche Nummer herausgeben , die 68 bis 78 Seiten stark wird . Die
Zeitung wird den deutschen Soldaten an der finnische« Front
zur Verfügung gestellt werden.

Bkro'-mllcwüpsz'-tte":
7. Juli von 21.27 Uhr bis 3.38 Uhr
«. Juli von 21.26 Uhr bis 8.38 Uhr
8. Juli von 21.26 Uhr bis 3.31 Uhr

Letzte riaHvlttzte«
Die ersten Freiwilligen Schwedens in Finnland angekommen
DNB . Helsinki,  7 . Juli . Die Zeitung „Jlta Sanomat«

erfährt aus Turko, daß die ersten Freiwilligen Schwedens in
Finnland angekommen seien. Die Ankömmlinge erzählten , daß
sich in Schweden bisher 388 Freiwillige für Finnland gemeldet
hätten.

Englische Flieger schießen aus französische Fischer
DNB . Paris,  7 . Juli . Wie dem „Petit Paristen " gemeldet

wird , ist ein französischer Fischkutter aus Douarnenez Opfer eines
englischen Flugzeugangrifses geworden . Der Kutter wurde aus
geringer Höhe unter Maschinengewehrfeuer genommen. Der 48
Jahre alte Matrose kam ums Leben. Der Fischer, dem das Boot
gehörte , wurde mit sehr schweren Verwundungen in das Kranken¬
haus eingeliefert.

Abermals britische Bombe« auf Beirut
DNB . Genf,  7 . Juli . Wie im französischen Heerenbericht aus

Vichy gemeldet wi; d, konnten die britischen Streitkräfte dank
der ständigen Angriffe der französischen Luftwaffe und des
Widerstandes der französischenTruppen noch nicht über Palmyra,
Deir ez Zor und Tell Allo hinauskommen . Nur einigen wenige»
Abteilungen sei es gelungen , weiter vorzustoßeu. An der Küste
bei Damour seien heftige Kämpfe im Gange.

Beirut wurde im Laufe der vorvergangeneu Nacht dreimal
durch die britische Luftwaffe angegriffen . Tie angerichteten Sach-
rchä-den seien sehr gering . Die französische Luftwaffe habe ihre
Operationen an allen Frontabschnitten tatkräftig fortgesetzt und
insbesondere die britischen Kolonien in der Gegend von Deir ez
Zor bombardiert . Am 4. Juli seien zwei britische Blenhcim und
am 3. Juli zwei Curtiß -Jagdflugzeuge abgeschossenworden.

Afghanistan hält absolute Neutralität
DNB . Kabul,  7 . Juli . König Zahir Schah erösfnetc die

zweite Sitzung des vierten afghanischen Parlaments und unter¬
strich dabei den Entschluß, im Verlauf des gegenwärtigen Krieges
absolut neutral zu bleiben.

Dankadresse der Karelier an den Führer
DNB . Helsinki,  7 . Juli . Eine Vertretung der Karelier

aus 63 Gemeinden des an die Sowjetunion abgetretenen Ge¬
bietes hat an den Führer des Großdeutschen Reiches eine Dank¬
adresse gerichtet, daß der Führer für Finnland wie auch für die
anderen Völker gesunde Lebens - und Entwicklungsmöglichkeiten
eröffnet habe.

Finnische Zeitungen mit Spalten in deutscher Sprache
DNB . Helsinki,  7 . Juli . Die finnische Zeitung „Nmtama.

mies " (das Organ des finnischen Frontkämpferbundes ) bringt in
ihrer letzten Nummer auch einige Spalten in deutscher Sprache,
so zum Beispiel mit einem Bild des Führers einen Ausruf mit

Deutsch-norwegisches Miidellager . In Oslo kamen 45 Mä¬
del des BdM .-Werkes „Glaube und Schönheit " an , um an
einem vierzehntägigen Mädellager in Lillehammer teilzu¬
nehmen . Die Mädel stammen aus der Steiermark . Nord¬
mark und Pommern.

In englischen Diensten gefahren . Am Freitag lief in Lissa¬
bon der Dampfer „Caballo Araujo " mit 15 Schiffbrüchigen
des im Atlantik torpedierten norwegischen Dampfers „Na-
nclla " (5590 BRT .) ein , der in englischen Diensten fuhr.

Vollstreckung eines Todesurteils . Am 5. Juli ist die 1919
in Hindenburg (OS .) geborene Hildegard Kurpiers hin¬
gerichtet worden , die das Sondergericht in Oppeln wegen
Mordes zum Tode verurteilt hatte . Die Kurpiers hatte
ihren Mann , der auf Fronturlaub zu Hause war , während
er schlief, erschossen, nachdem er ihr berechtigte Vorwürfe
über häufige Ehebrüche gemacht hatte.

Reval,das„Mrvberg des Nordens"
Als eine echte Seestadt am nördlichen Steilufer Estlands bietet

Reval vom Finnischen Meerbusen her gesehen seine schönste Sil¬
houette . Der hohe spitze Turm von St . Olai (dem skandinavi¬
schen Bischof Olaf ) ragt noch empor ; er ist mit 124 Meter Höhe
einer der höchsten Kirchtürme Europas . Daneben steigt die Ni¬
kolaikirche empor, der „Lange Hermann ", nämlich der hohe runde
Schloßturm auf dem sogenannten Dom, der bergigen Oberstadt
Revals , hebt sich ab und ein ganzer Kranz von Türmen und
Mauern umschließt die Stadt . Diese Türme sind zum Teil sehr
liebevoll benannt und schon die erhaltenen Namen bezeugen den
alten , deutsch geprägten Charakter der Stadt . Da gibt es außer
dem Langen Hermann noch den „Kiek in die Kök", der auch noch
recht stattlich ist, und die „Dicke Margarethe " flankiert die un¬
tere Strandpforte , die mit schönem gotischem Schmuck versehen ist.
. Doch ist Reval eine dänische Gründung.  Unter König
Waldemar kl. wurde es 1219 gegründet , aber bald von dem
Schwertbriiderorden zur Ordensburg ausgebaut . Der deutsche
Einslutz wuchs in Reval mächtig an , noch bevor es ein Jahr¬
hundert später zu dem Gebiet des Ordenslandes kam. Reval
teilte das Schicksal Estlands und Livlands , indem es 1561 an
Schweden und 1710 an Rußland kam.

Nicht nuk wegen der Türme und erhaltenen Mauern hat man
Reval das „nordische Nürnberg"  genannt . Auch das alte
Rathaus von 1330 mit schönen Hallen und zierlicher Holz¬
schnitzerei, die schön verzierten Portale der Bürgerhäuser , die
Zunfthäuser und das Schwarzhäupterhaus , ein Kaufmannsklub
aus der Zeit der Hanse, weisen kunstvolles Handwerk aller Art
auf . Winklige Stufenwege steigen zwischen Mauern und Tür¬
men zum „Dom", der Anhöhe mit dem Ordensschloß, auf . Die
Hauptkirchen Revals stammen aus dem 13. und 14. Jahrhundert.

Reval hat eine rege Industrie — Baumwolle , Zellulose, Papier,
Leder, Furnierhölzer ; auch Maschinen, Spiritus und Likör - er¬
den fabriziert . Nahe von Reval bei Port Kunda , an der gleich¬
namigen Bucht, liegt eine große Fabrik von Portland -Zsment.
Durch ihre Lage hat die Stadt stets einen lebhafteren Handels¬
verkehr mit dem inneren Rußland gehabt . Entsprechend übte
seinerzeit unter der Zarenherrschaft die Nähe der Hauptstadt
Petersburg eine starke Anziehungskraft auf die deutschen Ein¬
wohner aus , die öfters in zaristische Dienste traten . Zur Zeit
der ersten Bolschewistenherrschaft hat Reval an Bewohnern starke
Einbuße erlitten . Auch jetzt, wo nur noch Esten dort vertreten
sind, sind wiederum von den Bolschewisten die Einwohner Revals
zu Hunderten getötet und verschleppt worden . Dr . L. K.

WM

Nie Beste« aus dvei^Kreisen am «Start
2. AkviegsmeMevsGa-ttsn I« dev Leichtathletik aus dev Kagoldev Bkanrpsbahri

Unsere Sportplatzanlage an der Calwerstraße ist in weitem
Umkreis die beste und schönste. Kein Wunder , wenn sie imm«
wieder für größere Sportveranstaltungen gewählt wird ' Nach¬
dem erst am 21. und 22. Juni hier das Bann - und Untergau¬
sportfest, das größte Sporttreffen der Hitlerjugend im Jahre,
stattfand , wurden gestern auf unserer oft bewährten Kampf¬
bahn die NSRL .-Bezirksmeisterschaften in der Leichtathletik und
die Sommerspiele des Sportbezirks V ausgetragen . Die Besten
aus der sporttreibeniM Jugend der Kreise Calw , Freudenstadt
und Horb gaben sich ein Stelldichein , und zwar waren es, da
die aktiven Sportler mit der Waffe in der Hand die Zukunft
des großdeutschen Reiches für alle Zeiten sichern helfen, die jun¬
gen Sportler — darunter viele , die vor 14 Tagen in friedlichem
Wettkampf ihre Kräfte maßen — die zäh und hart um die
Meisterschaften im Sportbezirk Nagold rangen.

Daß im Kriege , namentlich jetzt, wo die deutsche Wehrmacht
auf russischem Boden unerhörte Schläge austeilt , unter denen
der bolschewistische Erzfeind zusammenbricht, solche Sportver¬
anstaltungen stattfinden können, ist — wir haben darauf mehr¬
fach schon hingewiesen — ein eindeutiges Zeichen der unerhör¬
ten Widerstandskraft des deutschen Volkes.

Die Wettkämpfe wurden mit Flaggenhissung , einer anfeuern¬
den Ansprache von Kreisführer Dr . E i se l e-Dornstetten und
der Gefallenen -Ehrung eröffnet.

In ritterlichem und fröhlichem Kampf maß die Jugend ihre
Kräfte und zeigte mit ihren Leistungen , daß sie bestrebt ist,
dos vom Führer gesteckte Ziel der Leibesertiichtigung zu er¬
reichen. Sie will stark und gesund sein, weil sie weiß, daß in
ihrer Stärke der Bestand des Vaterlandes und damit das Glück
und die Zukunft unseres Volkes gesichert sind.

Während am Vormittage die Meisterschaftenin den einzelnen

Disziplinen ausgetragen wurden , wurden nachmittags die Som¬
merspiele durchgeführt . Wie nicht anders zu erwarten war.
nahm der Sporttag einen schönen und flotten Verlauf , zumal
der bewährte Bezirkssportwart Pantle  die Leitung hatte
und der VfL. Nagold  seinen oft erprobten Kampfrichterstab
zur Verfügung gestellt hatte . Dabei war Gelegenheit gegeben,
die für das Reichssportabzeichen bzw. das Reichsjugendabzeichen
vorgeschriebenen Uebungen abzulegen . Recht gute Ergebnisse wur¬
den wieder erzielt : es zeigte sich, daß allüberall in den drei
Kreisen fleißig gearbeitet wird . Besonderem Interesse begegnete
natürlich die Ermittlung der Mannschaftsmeister im Faustball,
und Korbball.

Besonders in der Vreitenarbeit wurde trotz des Krieges Be¬
achtenswertes geleistet. Auf allen Gebieten , sei es Lang - oder
Kurzstreckenlauf, Stoß - oder Wurfdisziplin , überall war ein
wesentlicher Fortschritt gegenüber den Vorjahresleistungen zu
verzeichnen.

Sehr erfreulich war die starke Beteiligung der Jugend an den
Wettkämpfen . Es ist wahrlich ein hoffnungsvoller Ausblick für
die Zukunft unseres Sportes , wenn es die Jungen mit den Alten
aufnahmen und teilweise sogar besser abschnitten, als diese.

Die Frauen haben ebenfalls gezeigt, daß sie gründlich auf die
Wettkämpfe vorbereitet waren . Auch hier war ein Leistungsan¬
stieg zu verzeichnen.

Mit der Siegerehrung unter Flaggeneinholung fanden die
2 Kriegskreismeisterschaften in der Leichtathletik ihren Abschluß.

Den schönsten Lohn des Wettkämpfers bildete der Siegespreis.
Er verpflichtet und feuert an zu härtestem Einsatz. Dieser stellt
die Zukunft sicher und gerade dem dienen die Leibesübungen,
durch die sich unsere Jugend an jedem freien Tage aufs neue
stählt.
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Der gestohlene und wiedsrgefundene Kinderwage«
Stuttgart . Eine 21jährige Angeklagte aus Stuttgart wurde

vom Amtsgericht wegen Diebstahls zu drei Wochen Gefängnis
verurteilt . Die einschlägig vorbestrafte Angeklagte, Mutter eines
1)4jährigen Kindes , hatte von der Straße weg einen parkenden
Kinderwagen gestohlen, als dessen Eigentümerin in einem Kauf¬
haus Einkäufe machte. Auf dem Wege nach Haufe warf die Die¬
bin ein Kindermäntelchen und andere Gegenstände, die sich in
dem Wagen befanden , einfach weg. Ein Vierteljahr später hatte
die Diebin selbst in dem Kaufhaus eine Besorgung zu machen,
dabei stellte sie den gestohlenen Wagen an der gleichen Stelle ab,
von der sie ihn seinerzeit weggenommen hatte . Zufällig weilte
auch die Bestohlene wieder in dem Kaufhaus . Als sie es verließ,
fiel ihr erster Blick auf den schmerzlich vermißten Wagen , den
sie dann mit Hilfe der Polizei alsbald wieder an sich nehmen
konnte,

Stuttgart . (89 Jahre  alt .) Am 7. Juli begeht Professor
Di . Richard Stribeck, der sich bester körperlicher und geistiger
Frische erfreut , seinen 89. Geburtstag . Gebürtiger Stuttgarter,
hat er seine wissenschaftliche Ausbildung an der Technischen Hoch¬
schule Stuttgart genossen. Dem Gebiet der Maschinenbaustofs-
Forschung und dem Studium der Maschinenelemente galt seine
eigene Hochschultätigkeit als Lehrer in Darmstadt und Dresden
und als Leiter der physikalisch-metallurgischen Abteilung bei der
Zentralstelle für wissenschaftlich-technische Untersuchungen in Neu¬
babelsberg , sowie im Direktorium der Friedrich Krupp AG.
Seine grundlegenden Untersuchungen über die Kugellager sind in
der Fachwelt über Deutschlands Grenzen hinaus bekannt gewor¬
den. Seit dem Jahre 1924 gehört Professor Dr . Stribeck, zur
Zeit als stellv. Vorsitzer, dem Aufsichtsrat der Robert Bosch
GmbH., Stuttgart , an.

Stuttgart . (295 999Markgesammelt .) Die erste Reichs¬
straßensammlung für das Kriegshilsswerk des Deutschen Roten
Kreuzes , die vorletzten Sonntag durchgeführt wurde , ergab einen
B ^ rag von .295 999 Mark . Die Summe ist das bisher höchste Er¬
gebnis aller Sammlungen im Kreis Stuttgart.

Göppingen . (Todesfall .) Im 69. Lebensjahr verschied am
Donnerstag nach längerer Krankheit Oberreallehrer Wilhelm
Haug . Der Verstorbene, der aus Geislingen stammte, wirkte, ehe
er 1912 als ständige Lehrkraft an die Oberrealschule Göppingen
kam, als Lehrer in Künzelsau , Oehringen , Buchau, Stuttgart
und Feuerbach. Von 1918 bis 1928 war er Chorleiter des Sänger¬
bundes Göppingen.

Oberurbach , Kr . Waiblingen , (üblicher Uunfall .) In
einem Schorndorfer Betrieb verletzte sich ein in Oberurbach wohn-

sHafter Arbeiter bei einem Sturz so schwer, daß er kurz darauf
starb.

Rottenburg , Kr . Tübingen . (Blutvergiftung .) Ein zehn
Jahre alter Schüler hatte sich vor kurzem eine an sich unbedeu¬
tende Verletzung am Fuß zugezogen, die wegen ihrer Gering¬
fügigkeit nicht besonders beachtet wurde . Bald darauf aber stellte
sich Blutvergiftung ein, die die Ueberfllhrung des Jungen in die
Tübinger Klinik notwendig machte. Alle Bemühungen der
Aerzte vermochten ihn aber nicht mehr zu retten.

Dornstadt , Kr . lllm . (E rtrunk - n .) Gustav Schund, der Sohn
des Besitzers des Chausseehofes, ertrank bei Ulm in der Donau.
Die Leiche konnte bis .jetzt noch nicht geborgen werden.

Kempten . (Tödlicher Absturz .) Am Widderstein . 139
Meter unterhalb des Gipfels , wurde die Leiche eines Berg¬
steigers ausgefunden . Bei dem Toten fand man einen Lohnzettel
auf den Namen Kurt Schäfer. Vermutlich handelt es sich um den
Schachtmeister Kurt Schäfer aus Mindelheim , der seit 14 Tagen
vermißt wird.

Oberhausen b. Emmendingen . (Sturz von der Leiter .)
Während der Bäckermeister Hermann Bär mit Kirschenbrechen
beschäftigt war , brach plötzlich die Leiter , so oaß er abstürzte.
Mit einer schweren Versetzung der Wirbelsäule wurde Bär in die
Freiburger Klinik verbracht.

Konstanz. (Tödlicher Unfall .) Hausbewohner bemerkten
in den Abendstunden starken Gasgeruch. Die Nachforschungen er¬
gaben, daß eine in den 59er Jahren stehende Ehefrau durch Gase
getötet worden war , die durch einen undichten Eashahn aus¬
getreten waren.

Amtliche Bekanntmachungen

Der Herr Württ. Wirtschaflsminister— Preisbildungsstelle
— hat in einer sofort in Kraft getretenen vorläufigen An¬
ordnung vom 31. Juni 1941 Höchstpreise beim Absatz von
Kücken und Zunggeflügel(Hühner, Enten, Gänse und Puten)
festgesetzt. Die Kreise, die Nutz- und Zuchtgeflügel verkau¬
fen, werden darauf hingewiesen, daß die Anordnung im
Wochenblatt der Landesbauernschaft Württemberg vom 28.
Juni 1941, Folge 26, veröffentlicht worden ist.

Die Überschreitung der festgesetzten Höchstpreise wird nach
der Verordnung über Strafen und Strafverfahren bei Zu¬
widerhandlungen gegen Preisoorschriften vom 3. Juni 1939
(RGBl . I S . 999) bestraft.

Calw , den 5. Zuli 1941.
Der Landrat:

Sonderzuteilung von Zulker
Ist der 25. Zuteilungsperiode vom 30. Juni bis 27. Juli

1941 erhalten alle Verbraucher — Versorgungsberechtigte,
Selbstversorger und Gemeinschaftsverpflegte — eine

einmalige Sonderzuteilung von 5VV Gramm Zucker
zu Einmachzwecken.

Die Abgabe erfolgt ohne Vorbestellung auf den Abschnitt
N 27 der laufenden Nährmittelkarten für Normalverbrau¬
cher üstd Jugendliche (rosa Nährmittelkarten ) und für
Selbstversorger und Jugendliche (blaue Nährmittelkarten ).

Die Verteiler haben die Abschnitte N 27 der Nährmittel¬
karten bei der Warenabgabe abzutrennen und bis spätestens
2. August 1941 bei ihrer Kartenausgabestelle getrennr von
den übrigen Abschnitten der Nährmittelkarten zur Ausstel¬
lung von Zuckerbezugscheineneinzureichen.

Die mit einem „I " gekennzeichneten Nährmittelkarten
berechtigen picht zum Bezug der Sonderzuteilung von 500
Gramm Zucker. Abschnite derartiger Karten dürfen von den
Verteilern nicht entgegengenommen werden. Die Karten¬
ausgabestellen haben sie bei der Ausstellung von Bezug¬
scheinen unberücksichtigt zu lassen.

Calw , den 5. Juli 1941.
Der Landrat:

— Ernährungsamt Abt . 8 . —

Karlsruhe . (Verkehrsunfall .) Ein 58 Jahre alter Rad¬
fahrer geriet auf der Kriegsstraße unter einen Lastzug und erlitt
schwere Verletzungen, daß nach kurzer Zeit der Tod eintrat.

Karlsruhe -Durlach . (Tödlicher Hufschlag .) Hier wurde
ein Fuhrmann durch den Aufschlag eines scheuenden Pferdes töd¬
lich getroffen.

Lottstetten bei Waldshut . (Tödlich verunglückt .) Eine
hiesige Einwohnerin stürzte beim Heuladen so unglücklich vom
Wagen , daß sie sich schwere innere Verletzungen zuzog. denen sie
im Krankenhause erlag.

Binzen b. Lörrach. (Vadeunfall .) Der 16jährige Schlosser¬
lehrling Albert Littin ist Leim Baden im Rhein in einen Wirbel
geraten und ertrunken.

Forst b. Bruchsal. (Unter die Mähmaschine ge¬
raten .) Das 3jährige Söhnchen des Alois Stockenberger geriet
in einem unbewachten Augenblick unter die Mähmaschine. Dabei
wurde dem Kind das eine Bein beim Knie glatt abgeschnitten.

Sport
Fußball

Städtekampf i« Stuttgart : Stuttgart — Barcelona 1 :2
Freundschaftsspiele

Bann 119 Stuttgart — Bann 425 Rottweil 19:1; Stuttgarter
Sportfreunde — SpVgg . Oberndorf 2 :1; FV . Zuffenhausen
gegen SpVgg . 97 Ludwigsburg 5 :3.

Aufstiegsspiel : VfB . Kirchheim — SV . Göppingen 3:9.

Handball
Stuttgarter Stadtmeisterschaft

Gruppe 1: TSG . Eaisburg — TG . Stuttgart 6:12; TV . Echter»
dingen — Stuttgarter TV ., Echterdingen verzichtet.

Gruppe 2: TSG . Fellbach — Reichsbahn Stuttgart 7 :19;
TB . Cannstatt — Polizei -SV . Stuttgart 2 :8.

Frauen . Vorschlußrunde: TV . Kornwestheim — TG . Stutt¬
gart 1:11.

Barcelona siegte 2:1 (1:0)
Der Fußball -Rückkampf der Stadtmannschaften von Stuttgart

und Barcelona gestaltete sich in der Adolf-Hitler -Kampfbahn zu
einem eindrucksvollen Bekenntnis für die deutsch-spanische Sport-
freundschast. Die Gäste hatten am Vormittag auf dem Stutt¬
garter Waldfriedhof einen Kranz zu Ehren der gefallenen deut¬
schen Soldaten niedergelegt und traten vor Spielbeginn nach
dem Abspielen der Nationalhymnen in geschlossenerFront vor
einen Zuschauerblockmit verwundeten Soldaten hin , die sie mit
dem Gruß der Falange ehrten.

Der Kampf selbst brachte den etwa 12 999 Zuschauern in seinem
Ablauf ein temperamentvolles Geschehen, das oft milriß und
die Bestätigung brachte, daß die Vertretung Barcelonas mit
ihrem weit beweglicheren Fußball , ihrer Schnelligkeit und ihrem
fabelhaften Kopfballspiel in dieser Sommerzeit sich weit wohler
aus dem Kampfplatz fühlte als die Elf der Stuttgarter , der es
zwar nicht an kämpferischem Einsatz, aber an der richtigen tak¬
tischen Einstellung auf diesen gefährlichen Gegner lange Zeit
fehlte. Erst gegen Schluß kam auch das Spiel der Stuttgarter
in Fluß , aber der verdiente Sieg von 2:1 (1:9) war den spani¬
schen Gästen nicht mehr zu entreißen . Unter dem Beifall der
Zuschauer nahm ihr Mannschaftskapitän Rovira den von der
Stadt Stuttgart gestifteten silbernen Pokal in Empfang.

Kittsteiner siegt auf der SoMude
Zum 13. Male führte das Fachamt Radsport im Sportbercich 15

oas reichsoffene Straßenrennen „Rund um die Solitude " durch,
das auch in diesem Jahre wieder recht gut besetzt war . Das
Rennen in der Hauptklasse, das über fünf Runden gleich 119
Kilometer führte , endete mit dem Siege des deutschen Straßen¬
meisters Eefr . Karl K i t t st e i n e r - N ü r n b e r g, der das
Rennen bereits im Vorjahre gewinnen konnte. Kittsteiner war-
weitaus der beste und stärkste Mann in dem 16 A- und V-Fah-
rer umfassenden Felde , das bereits nach 25 Kilometer scharfer
Fahrt auseinandergerissen wurde durch das scharfe Tempo, für
das vor allem Seufert -Schwcinfurt und Kittsteiner sorgten.
Zweiter wurde Hiltl -Nürnberg , Dritter Seusert -Schweinfurt.

>Spurtsieger der 5 Minuten nach dem Sieger eintreffenden sechs
Mann starken Kopfgruppe wurde überraschend der Ulmer Egle

Mansch von Kunsthonig in Zucker
Mit Wirkung von der 25. Zuteilungsperiode(30. Juni

bis 27. Juli 1941) kann bis aus weiteres für Kinder bis zu
14 Fahren — Reichsfeltkarte für Kinder bis zu 3 Fahren
(Kleinstk.), für Kinder von 3—6 Fahren (Klk.), für Kinder
von 6—14 Fahren (K.) und für Kinder von 6 —14 Jahren
der Selbstversorger mit Schlachtfetten(SV . 4 K ) — an
Stelle der laufenden Zuteilung von 125 ^ Kunsthonig wahl¬
weise Zucker bezogen werden.

Das Umtauschverhältnis wird auf 125 ^ Kunsthonig-
100 Z Zucker festgesetzt. Bei der Abgabe von Kunsthonig
haben die Verteiler wie bisher den Abschnitt8 8, bei der
Abgabe von Zucker die Abschnitte? 3 und ? 4 zusammen¬
hängend abzutrennen. Auf die jeweils abgerechneten Abschnitte
8 3 haben die Kartenausgabestellen Bezugscheine über Kunst¬
honig, aus die gesondert abgelieferten, zusammenhängenden
Abschnittek 3 und ? 4 Bezugscheine über Zucker auszu-
steilen.

Bei den regelmäßig wiederkehrenden Sonderzuteilungen
an Kunsthonig aus die Abschnitte der Nährmittelkarten ist der
wahlweise Bezug von Zucker oder Kunsthonig nicht statthaft.

Calw , den 5. Zuli 1941 Der Landrat
— Ernährungsamt Abt. 6 —

-onfilm IdeoterMgoA,
Heute 20 Uhr nochmals der spannende
Sensationsfilm

ckTora Levey
Wochenschau

Ab 18 Ahr
Soudervorführung der Wochenschau.

Frachtbriefe mit Firma -Eindruck
liefert preiswert

Buchdruckerei Zaiser

vor dem Bereichsmeister Biihler -Stuttgart und Schneider-Fluorn.
Im Rennen der Klasse C gab es eine Massenankunft von 14

Fahrern , wobei der Bad Cannstatter Hermann einen knappen
Spurtsieg vor Jakobi -Nürnberg und Rohr -Fluorn davontrug.

Das Rennen der Jugend endete mit einem schönen Sieg des
Stuttgarters Schmidt in der ausgezeichneten Zeit von 58:29 Mi¬
nuten für die 44 Kilometer.

Württembergs HJ .-Ruderer in Karlsruhe erfolgreich. Die
württembergischen Eebietsmeister im Vierer und Achter beteilig¬
ten sich bei der oberrheinischen Ruderregatta in Karlsruhe . Die
württembergische Vertretung erzielte dabei sehr schöne Erfolge.
Im ersten Vierer war der württ . Eebietsmeister , der Ulmer
Ruderclub Donau , von den Gebieten Baden und Westmark nicht
zu schlagen. Im ersten Achter dagegen mutzte der im fremden
Boot rudernde württ . Gebietsmeister vom Cannstatter Ruderclub
in einem sehr scharfen Rennen die anfängliche Führung an
Ämicitia Mannheim abgebcn. Einen sicheren Erfolg errang die
Stuttgarter Rudergesellschaft im leichten Vierer . Zu einem wei¬
teren württ . Erfolg kam die Stuttgarter Rudergescllschaft, die-
den zweiten Achter überlegen für sich entschied.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfq . :
Ochsen:  a ) 46, b) 43,5—44,5;
Allen:  a )45- 46,5, b) 4^ 5- 42,5, c) 34- 35, d) 25- 26;
Kühe:  a ) 43,5—46,5. b) 39,5—42,5, c) 28—36,5, d) 29—27;
Färsen:  a ) 46—47.5, b) 42—43,5, c) 36,5—37, d) 22;
Kälber:  a ) 59. b) 53—69, c) 42—59. d) 39—49;
Lämmer und Hammel:  bl ) 49. b2)48, c) 49;
Schafe : a) 42;
Schweine:  a ) 63,5, bl ) 63,5, b2) 62,5. c) 69,6, d) 57.5»

e) 55,5, gl ) 63,5.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch: Ochsenfleisch1. 89,

2. 69; Bullenfleisch 1. 77 ; Kuhfleisch 1. 77 2. 65, 3. 54; Färsen-
fleisch 1. 77- 89, 2. 69; Kalbfleisch ohne Fell 1. 97, 2. 89; Kalb¬
fleisch im Fell 1. 99—94; Hammelfleisch 1. 92—96; Schweine¬
fleisch 1. 76.

Külrzrlsauer Schweinemarkt . Zufuhr : 249 Milchschweinc. Alles
verakuft . Preis je Paar 52—75 RM.

Verein deutscher Oelsabriken , Mannheim . Dividende von 4
(i. V. 6) Prozent für 1910 vorgeschlagen.

Unsere württembergischen Gemüse- und Obstmärkte
nsg . Die größere Eemüseerzeugung unseres eigenes Anbau-

gebietes , die sich auch in einer höheren Beschickung der Märkte
und Verbrauchergebiete zeigt, wirkt sich naturgemäß weniger
aus , da gegenüber früheren Jahren der Bedarf an Gemüse heute
ungefähr aus das Dreifache gestiegen ist. Dazu kommt, daß in
diesem Jahre in viele Gebiete des Landes , wo die Erzeugung an¬
baubedingt noch etwas zurück ist, mehr oder weniger umfang¬
reiche Leiferungen an Gemüse zur Ergänzung des dortigen Mark¬
tes erfolgen müssen. Die Zufuhren aus gebietseigener Erzeu¬
gung sind zur Zeit hauptsächlich Kopfsalat , Kohlrabi , Rettiche
und Karotten . Gut in Erscheinung treten nun auch die eigenen
Brockelerbsen. Blumenkohl und Gurken werden ebenfalls bester
angeliesert . Eine wertvolle Ergänzung sind auch die Lieferungen
aus Holland an Blumenkohl , Karotten , Gurken und Tomaten
sowie Bohnen und Erbsen aus Italien . Aus Nachbaranbaugebie¬
ten treten auch die Wirsing - und Frühkrautzufuhren in Er¬
scheinung.

Die württembergischen Obstmärkte zeigen jetzt Erdbeerzufuhren
aus eigenen Anbaugebieten , diese sind jedoch erntebedingt . Die
Zufuhren kommen vor allem an die Krankenhäuser und Kinder¬
heime, und man versucht, den Rest in breitmöglichster Streuung
zu verteilen . Besser eingesetzt haben auch die italienischen Kir-
schenzusuhren. Die Pfirsichzufuhren aus diesem Land beschränken
sich vorläufig noch auf kleinere Mengen . Die Rhabarberzufuhren
sind immerhin noch sehr ansehnlich, jedoch dürfte hier bald das
Ende der Rhabarberernte erreicht sein.
Gestorbene : Elisabeth Pfeiffer geb. Rentschler, Lützenhardt  ;

Heinrich Sanzi , Herrenberg;  Wilh . Haller , Hilrswär-
ter a. D., 69 Jahre , Bondorf;  Heinz Auer , Gefreiter,
Freuden  st adt (gefallen ) ; Lina Veilharz geb. Killgus,

70 Jahre , Schömberg -Altenburg ; Jakob Heinzelmann,
Straßenwart a. D., 75 Jahre , Dottenweiler.

Druck ». Bsrlag des „Gesellschafters" : B .W. Zaiser , Kuh. Karl Kaiser , zugl . Anzeige»,
ksitsr . »«rani wörtlich.Schriftleiter :Fr !x Schlang , Nagold . Z,t . ist Preisliste Nr .» gülti«

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
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Nagold , den 5. Juli 1941.

Todes -Anzeige
Heute ist unser kleiner

lieber Sonnenschein, unsere

Rosemarie
für immer von uns ge¬
gangen.

In tiefer Trauer
Hermannv.Agnes 3lg.
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Zwei Masken- ein Gesicht
Von Helmut Sündermau«

NSK , Gibt es größere Gegensätze als den millionenschweren
Äktienkönig, der unter den Palmen von Florida Preise diktiert,
und dem Agitator , der vor den Toren einer Fabrik mit krei¬
schender Stimme Klassenkampfparolen über die heimkehrenden
Arbeiter schreit?

Gibt es einen augenfälligeren Unterschied als zwischen dem
Lord, der in Friedenszeiten in einer Ecke seines Klubs bei
Whisky-Soda die Getreideernte ganzer Länder zu verhökern
pflegte und dem kleinen Hafenarbeiter von London, der im dü¬
steren Whitechapel den Prophezeiungen eines buckligen Juden
über die „Herrschaft des Proletariats " und den malerischen Er¬
zählungen über die „Segnungen des Sowjetregimes " lauscht?

Und gibt es etwas Merkwürdigeres , als die vertraulichen Be¬
suche, die stocksteife adlige Briten mit jenen meist durch demon¬
strativ ungebügelte Hosen gekennzeichneten diplomatischen Ver¬
tretern Moskaus seit langer Zeit in freundschaftlichster Weise
auszutauschen pflegen?

Das find Verschiedenheiten, die freilich nur den verwirre»
mögen, der nicht tief genug über die inneren Gesetze nachgedächt
hat , die sowohl der Plutokratie angelsächsischer Prägung wie dem
Bolschewismus Moskowiter Herkunft zugrunde liegen.

Der Aktienkönig wie der Getreidelord find beide Sprößlinge
einer Weltanschauung , in der Geld alles , Menschen und Völker
nichts sind. Ihr Ziel ist allein , zu verdienen und durch das Ver¬
dienen zu herrschen. Das Schaffen anderer ist ihnen nur Mittel
zum Zweck der Zerschlagung und Ausbeutung der Nationen , zur
Errichtung einer Diktatur des Molochs „Geld " über
die Menschheit.

Der Agitator an den Toren ihrer Fabriken , der bucklige Jude
in Whitechapel aber — führen ihre kreischenden Parolen , ihre
lockenden Phrasen nicht zum gleichen Ziel , zum selben Ergebnis:
zur Knechtung der Menschen, zur Zerschlagung der Völker, zur
Ausbeutung ihrer Schaffenskraft , zur Diktatur eines wesenlosen
Molochs über alles Leben?

Fürwahr — die Plutokratie in ihren letzten endgültigen For¬
men ist nichts anderes als die Herrschaft einer Kaste über die
Menschheit, ebenso wie sich die Machthaber von Moskau als die
raffiniertesten Organisatoren der Zerstörung der Nationen und
der Versklavung ihrer Schaffenden erwiesen haben.

Westen Wirken aber zu gleichen Ergebnisten führt , dessen trei¬
bende Kraft muß auch aus den gleichen Quellen fließen ! Studie¬
ren wir den Ursprung von Plutokratie und Bolschewismus, und
wir finden nicht nur die gleichen Jahrzehnte des 19. Jahrhun¬
derts , in denen diese Giftsaaten gesät wurden , sondern auch die
gleiche jüdische Menschenrasse, die sie über die Völker ausstreute:
der jüdische Kapitalismus war  es , der mit seinen
menschenausbeutenden Verdienstmethoden den Begriff des Prole¬
tariats schuf und jeden ausgeglichenen nationalen Wirtschaften
den Boden entzog. Und Juden waren es wieder, die diesem
Proletariat jene Parolen gaben, mit denen es zum Sturm gegen
die eigenen Völker getrieben wurde , um das wirtschaftliche Zer-
störungswerk der Plutokratie politisch zir vollenden.

Die Masken von Bolschewismus und Plutokratie mögen so
verschieden wie nur denkbar sein — das Gesicht aber , das
sich hinter ihnen verbirgt , ist das gleiche , die
Fratze des Juden,  der die Völker entrechtet, ihre Lebens¬
kraft zermürbt und seine Herrschaft auf den Ruinen einer zu¬
sammengebrochenen Well errichten will.

Es wundert uns deshalb nicht, daß in diesem Krieg , den die
Plutokraten vom Zaune brachen, auch die Bolschewisten ihre
große Stunde gekommen glaubten . Diese edle Waffenbrüder¬
schaft ist überdies nicht nur ideologisch, sondern auch historisch
begründet . Schon vor 25 Jahren waren zu der gleichen Zeit , in
der die plutokratischeu Machthaber in Versailles die äußere Zer¬
schlagung des Reiches vorbereiteten , die bolschewistischen Genossen
am Werk, um das gleiche Ziel von innen heraus zu betreiben.
Ihr Versuch ist damals gescheitert, und deshalb haben sie sich
jetzt mit denen von London getroffen , um an der Wiederholung
des Kampfes gegen Deutschband teilzunehmen.

Für Plutokraten und Bolschewisten ist die Vernichtung Deutsch¬
lands ein gemeinsames Ziel . Beide hasten sie die lebenskräftige
deutsche Nation , die sich weigert , die Diktatur des Nihilismus
und des Geldes anzunehmen,,beide erkennen sie im inneren Auf¬
bau des Nationalsozialismus ;das für sie tödliche Beispiel, beide
wissen sie, daß der Sieg des deutschen Soldaten den Triumph
einer nationalen und sozialen Ordnung der Völker und damit
das Ende aller jüdischen Weltherrschaftsträume bedeuten wird.

Doch nicht nur ihre Auftraggeber , ihre Ziele und ihre Me¬
thoden haben Plutokraten und .Bolschewisten gemeinsam — zu
unserem Glück verbindet sie auchidie, gemeinsame Täuschung über
uns Deutsche und unseren Führer.

Die Plutokraten glaubten an dem>„bequemen Krieg " und fühl¬
ten sich stark in dem Gedanken, mrr abwarten zu müssen und
einen billigen Sieg erringen -zu können. Die Bolschewisten gaben
sich einem anderen , aber ähnlichen Irrtum hin . Sie hielten uns
für dumm genug, um in aller Ruhe , ihre Sowjetinvaston vor-
Lereiten und dann zu einem >ihnen : genehmen Zeitpunkt los¬
schlagen zu können.

Sie haben sich beide getäuscht, und ste hören nun gemeinsam
die Stunde schlagen, die für sie-das Ende ihrer Verbrechen, für
die Völker aber den Anbruch >>eines «neuen , glücklicheren Zeit¬
alters bezeichnen wird . ^

Feuerschein an der Berefina
I » Smolensk brenn« , die militärischen Anlagen

Von Kriegsberichter Dr . Hans A. Vowinkel
DNB — , 5. Juli . (PK .) Smolensk brennt — es war sin

ungeheuerliches Schauspiel in der Nacht; nach zweieinhalbstündi¬
gem Anmarsch brauchten wir unser Ziel nicht zu suchen. Aus
weiter Entfernung leuchteten , uns die Riesenbrände durch die
Nacht entgegen. Noch über der 'Stadt Kosten die suchenden Riesen¬
arme der Scheinwerfer und die leuchtenden Spuren der Flak-
geschoste zusammen — durch Hie mußten :wir hindurch, um unseren
Teil an dem Vernichtungswerk zu tun.

In weitem Bogen umflogen wiiLLiesen Dom von Feuer . Dann
nahmen wir Kurs mitten hinein in die militärischen Anlagen
der Stadt . Taghell ist es im Inner « der Maschine. Mit magischer
Gewalt zogen die Flammen in der Tiefe den Blick an , als
wollten sie Mensch und Maschine zu .sich herabziehen . Aber gleich¬
mäßig dröhnten die Motoren , gleichmätzjg zog die Maschine ihre
Bahn . Das Licht eines Scheinwerfers durchzuckte das Innere des
Flugzeuges , ohne es zu halten ; die 'Geschosse der Flak zerplatzten,
ohne uns zu treffen . Unsere Bomben fielen und schlugen neues
Feuer aus der todgeweihten Stadt.

Gelb und rot loderten die Brände , entfacht von Bomben
schwersten Kalibers , weißbläulich glitzernde Flammengitter , ent¬
zündet von der Unzahl unserer Brandbomben.

Die Maschine fliegt , geisterhaft umwehen uns die Schleier Ser
Wolke, die uns in ihren Schutz nimmt . Wir gehen auf Kurs.
Ruhig klingen die Stimmen des,Flugzeugführers und des Be¬
obachters, die sich über den PLeg(verständigen . Als wir wieder
durch die Wolken hinabstotzeü, sagt eine gleichgültige Stimme:
„Berefina ." Der Fluß unter uns mit ) sein« » gewundenen Lauf.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

„Väterchen Stalin"
dessen leere Geste die Bewohner von Grodno satt haben , wird
umgelegt . (PK . Sepp Jäger , Atlantic , Zander -M .-K.)

Dr.BWer Stellvertreter des Generalgouverneurs
Krakau , 5. Juli . Eencralgouvernsur Reichsminister Dr . Frank

überreichte aus der Burg zu Krakau dem Leiter der Regierung
des Generalgouvernements . Staatssekretär Dr . Bühl er,  die
Enennungsurkunde des Führers zum Etclvertreter des

Eeneralgouverneurs.  In herzlichen Worten dankte Dr
Frank seinem Vertreter für seine im Dienste des Generalgou¬
vernements und damit des Reiches geleistete Arbeit . Dr . Frank
schloß mit einem Hinweis auf die neuen und zukünftigen Ziel¬
setzungen und Aufgabenstellungen , die sich dem Generalgouverne¬
ment angesichts der sich anbahnenden Entwicklung im Osten er¬
öffnen. Im Namen der Regierung und aller Dienststellen im
Generalgouvernement versprach der Staatssekreträ dem' Eeneral-
gouverneur auch weiterhin volle Einsatzbereitschaft und den Wil¬
len aller , zum Wähle des Reiches und im Glauben an die sieg¬
hafte Idee des Nationalsozialismus tätig zu sein und ihre Pflicht
»u ersiillpn

„Verteidigt Norwegen in Finnland*
Oslo , 5. Juli . Unter dem Leitsatz „Verteidigt Norwegen in

Finnland " fand auf einem der größten Plätze der Osloer Innen¬
stadt vor der Universität eine Volkskundgebvng gegen den Bol¬
schewismus statt . Tausende von Osloern waren dem Ruf ihres
Bürgermeisters gefolgt und marschierten in eindrucksvollen De¬
monstrationszügen aus allen Teilen der Stadt zur Kundgebung.
Dort beherrschten die Fahnen Norwegens und Finnlands das
Bild , neben ihnen die Symbole Deutschlands und Italiens sowie
all der europäischen Staaten , die am Kampf gegen die Sowjet¬
union teilnehmen Einheiten des norwegischen Arbeitsdienstes
und der Gliederungen von Najonal Sämling umsäumten den
großen Platz , der von einer unübersehbaren , mit den Farben Nor¬
wegens und Finnlands begeistert winkenden Menge angefüllt
war . Den Höhepunkt erreichte die Volkskundgebung, als Vidkun
Quisling  auf der Rednertribüne erschien, um über den ge¬
samteuropäischen Kampf gegen den Bolschewismus zu den Massen
zu sprechen. Quisling , der aus eigener Kenntnis schärfstens mit
den Sowjets abrechnete, wurde immer wieder von begeisterten
Zurufen und spontanem Beifall unterbrochen . Er schilderte den
Sinn des jetzigen Kampfes und nannte Deutschland das große
Bollwerk gegen den Bolschewismus, das nun gemeinsam mit ganz
Europa der ewigen bolschewistischen Bedrohung ein Ende mack-n
wird.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Reichsarbeitsgemeinschaft für Schädlingsbekämpfung . Auf

einer Reichstagung des Fachausschusses der Desinfektoren
und Schädlingsbekämpfer im Fachamt „Freie Berufe " der
Deutschen Arbeitsfront wurde die Gründung einer Reichs¬
arbeitsgemeinschaft für Schädlingsbekämpfung beschlossen.

Langemarck -Studenten motortechnisch ausgebildet . Zum
Abschluß eines vierwöchigen Sonderlehrganges von Lange¬
marck-Studenten aus Hannoer und Dresden in der tech¬
nischen Führerschule des NSKK . in München unter der Lei¬
tung des Obergruppenführers Kraus nahm Korpsführer
Hühnlein die Schlutzbesichtigung des Lehrganges vor.

Offiziersrevolte in Paraguay . Meldungen aus Asuncion
zufolge gelang es der paraguayischen Regierung , eine Offi¬
ziersrevolte der Garnison Pilar im Keime zu ersticken.
Einige Offiziere der genannten Garnison hatten bereits
Waffen und Munition aus einem Arsenal an Zivilpersonen
verteilt . Daraufhin wurden die meuternden Offiziere ihrer
Posten enthoben und verhaftet . Drei Haupträdelsführer
konnten jedoch entfliehen.

Mit den Bolschewisten im Rahkarnpf
Zäher Widerstand nach stundenlangem Ringen gebrochen

Feuergefecht über 7 Meter breite Straße
Von Kriegsberichter Armin Eichholz

DNB . . . , 4. Juli . (PK .) Mehrere Panzer sind vor uns schon
durchgekommen, ohne angegriffen zu werden . Der Bolschewist
hat sich offenbar weit zurückgezogenund das Gelände ist feind¬
frei . Außer dem Knattern unserer Motore stört kein Laut die
Ruhe der unendlichen Wälder , die sich zu beiden Seiten der
schnurgeraden Vormarschstraße hinziehen. Vor uns eine Feuer¬
wand , eine brennende Brücke. Wird sie noch halten ? Unser Vei-
krad jagt über die prasselnden Trümmer . Gerade als der Fahrer
wieder aufatmend den Gang wechselt, rattert rechts neben uns
ein MG . auf. Stop , links ran und rein in den Straßengraben!

Wir fallen geradewegs auf einen Oberleutnant , der, die
Maschinenpistole im Arm, neben einem Schwerverwundeten liegt.

„Gott sei Dank, daß ihr endlich da seid! Wie viel Mann habt
ihr denn mitgebracht ?"

„Leider allein . Warum , was gibt 's denn ?" Gottverflucht , jetzt
sitzen wir in der Patsche ! Die Burschen haben sich vor uns auf
beiden Straßenseiten eingebaut . Wenn nicht bald Verstärkung
kommt, sind wir verloren.

Unaufhörlich zirpen MG .- und Gewehrgeschosse aus den Stra¬
ßenrand . Die Schüsse liegen zudem oft so, daß sie nur von Baum¬
schützen stammen können. Es nützt nichts, mit unserer Maschinen¬
pistole den Wald abzukämmen. „Kein Aas ist zu sehen!" '

Doch an der Brücke rührt sich was ! Ein Bolschewik im Anschlag
unter der brennenden Brücke! Handgranaten her ! Wurf . . . er
ist weg. In dem Abflußrohr stecken noch mehr. Noch eine Ladung!

Inzwischen kommen einzelne Schützen in unserem Graben ach-
gekrochen. Die Bolschewisten haben sich gut getarnt . Einer nach
dem anderen unserer Schützen wird angeschossen, ohne daß wir
einen Feind sehen. Dieser feige Hinterhalt wäre ihm also ge¬
glückt, wenn ihm auch sonst kaum etwas geglückt ist in diesem
Feldzug.

Ich rufe einen, der mir den Rücken zudreht, an , mehr nach
links zu sichern. Der dreht sich herum — es ist ein Bolschewik.
Er reißt die Arme hoch und will etwas sagen. Da zuckt er zu¬
sammen und fällt . Seine eigenen Genossen auf der anderen Stra¬
ßenseite hatten ihn aufs Korn genommen.

Wir drehen uns wieder der Straße zu und jagen mit der !'kP.
einige Salven in den anderen Straßengraben . Von drüben
kommt sofort die Antwort . Wir liegen schlecht gedeckt. Die Schüsse
ritzen den Teer, es gibt Querschläger. Unser Beikrad scheppert
einige Male.

Wir springen auf und flitzen auf ein Erdloch zu, gefolgt vom
Pfeifen der Geschosse. Drinnen sitzt ein ME .-Schütze im Anschlag
und beobachtet über die Straße . Noch hat er kein Feuer gegeben,
weil auch er kein Ziel erkennt.

Als wir zu ihm springen, wendet -er kein Auge weg vom jen¬
seitigen Graben . Er langt in seinen Brotbeutel und zerrt ein
paar Eierhandgranaten heraus . „Da, steck sie Dir ein, ist besser!"
Als er das sagt, krepiert an der Stelle , wo wir noch eben lagen,
eine feindliche Handgranate.

*

Der Feuerkampf über 7 Meter Straßenbreite wird immer hef¬
tiger . Der Feind wird von unseren Kameraden , die im rechten
Straßengraben vorrücken, unter Feuer genommen. Jetzt heißt es
aufpassen, sonst beschießen wir bald die eigenen Leute. Wir be¬
schließen einen Feuerüberfall . Doch kaum bepflastern wir das
Gebüsch und den Wald , da wechseln ein paar Meter links von
uns die Bolschewisten über die Straße , zur Verstärkung der ande¬
ren . Einige Salven strecken die letzten nieder.

Plötzlich im anderen Graben großes Gebrüll . Wollen sie sich
endlich ergeben ? Kaum hatten wir es gedacht, da feuern sie, was
das Zeug hält . Wir haben keine Handgranaten mehr. Den Bol¬
schewisten scheinen sie auch ausgegangen zu sein, sonst hätten sie
unser MG .-Nest längst angegriffen.

Der MG .-Schütze neben mir beißt die Zähne zusammen, wenn
er die Feuerstöße abgibt . Der Schweiß steht ihm im ganzen Ge¬
sicht und rinnt über die Dreckkruste in den Hals . Ab und P»
blickt er kurz zu mir , aber er sagt nichts. Es ist in diesem Erd¬
loch eine alte Freundschaft zwischen uns , geschlossen vor wenige»
Minuten , sieben Meter vor dem Feind.

Einmal wage ich mich auf den Straßenrand . Im selben Augen¬
blick nimmt vor mir ein Bolschewist mit einer hohen Pelzmütze
stehend Anschlag Neben ihm sein Kumpan steht ohne Waffen da
und droht mit geballter Faust . Gleichzeitig erhebt sich wieder das
tierische Gebrüll . Noch habe ich vor Augen, daß für den Bruchteil

einer Sekunde das Auge des Feindes mit seiner Mündung eine
gerade Linie zu mir bildete , da sackt er von einem meiner Ka¬
meraden getroffen zusammen.

Im Graben kommt ein Stabsarzt zu uns vor. Wo liegen die
Verwundeten ? Wir zeigen nach links in den Wald , wo unsere
Kameraden liegen . Ein Sanitätsunteroffizier folgt ihm. Er
iatzt plötzlich seinen Ellenbogen und flucht eine schreckliche Leier.
.Na , bloß Streifschuß", sagt er dann , während er dem Stabs¬
arzt folgt . Krankenträger mit Bahren werden von den Bolsche¬
wisten wild beschossen. Wir geben Feuerschutz. So tragendste
unsere Kameraden vorbei.

Immer wieder schreien wir über die Straße , um zu wissen, ob
die Kameraden sich schon aus die gleiche Höhe vorgcarbeitet ha-
»en. Aber als Antwort ertönen nur unartikulierte Laute und
»srstärktes Feuer.

*

Einmal der Ruf : „Panzer von rechts!" Auch das noch! denken
mir alle in dieser Sekunde. Doch dann werden wir wieder empor-
«erissen, denn wie ein Zauberwort folgt der Ruf : „Eigener !"

„Eigener !" Das ist die Rettung ! Wir rufen ihn an . Er fährt
noch ein Stück weiter . Warum so weit nach links ? Wir rufen
wieder , aber er fetzt seinen Weg fort , er hört uns nicht. Und
von den Bolschewisten fiel kein Schuß. Kaum ist der Panzer
vorbei , setzt ihr Feuer wieder ein. Aber nun erhalten sie auch von
drüben Antwort . Wir stellen das Schießen ein , um keine eigenen
Leute zu treffen , die im anderen Graben kämpfen.

Wir rufen ab und zu in das Getümmel , und mit einem Male
kommt Antwort von drüben . Wir schauen uns lachend an und
wagen uns auf die Straße . Sieben Meter vor uns deutsche
Helme ! Die Reste der Bolschewisten sind im Unterholz entkom¬
men. Die Straße ist frei!

Als wir nachher ihre Stellungen besichtigen, sehen wir über¬
deckte Erdlöcher, Schützengräben und Schützennester in den Bäu¬
men. Manche lagen in ihren Löchern wie in einem Grabe , das
sie sich selbst geschaufelt. Es war eine der stärksten Widerstands-
linicn , die wir auf unserem Vormarsch Niederkämpfen mußten.
Wir lernten hier einen Gegner kennen, der sich im Hinterhalt
wohler fühlt als im offenen Kampf und der sich mit tierischer
Verbissenheit da festsetzt, wo er die geringste Gegenwehr erwartet.

Nicht weit von der sowjetischen Batterie , die von unseren Pan¬
zern zusammengeschossenworden war , hoben wir die Erde aus,
um unsere gefallenen Kameraden im Scheine der brennenden
Hütten und unter dem Donner der unaufhaltsam vorrollenden
Panzer zu bestatten.

Luftkrieg am Rande des Eismeeres
50 sowjetrussische Kampf - und Jagdflugzeuge zerstSrt —

Station der Murmanbahn zerschmettert
Nach den Berichten des Oberkommandos der Wehrmacht ist auch

im russischen Eismeergebiet der Kampf in vollem Gang . Ueber
die Tätigkeit der Luftwaffe  in diesen Kämpfen schreibt in
zwei DNB .-Berichten der Kriegsberichter Walter Möller
(PK ) :

Nordwärts Murmansk,  der bedeutendsten sowetischen Ha¬
fenstadt der Kola -Halbinsel , ist ein Flugplatzzuzerstören'
Aufklärer haben zahlreiche aufgestellte Kampfjagdmaschine « fest¬
gestellt, die vernichtet werden müssen. Bunker , Baracken, Draht¬
sperren und Ansammlungen sowjetischer Truppen lassen nach ge¬
raumer Zeit erkennen, daß die Grenze erreicht ist. Der Angriff
wird angesetzt. Vergeblich versuchen jetzt einige sowjetische
Jäger , die in Reih und Glied, meist ungetarnt und dicht neben¬
einander den Platzrand säumen, vom Boden wegzustarten . Zu
spät ! Ein Inferno von Stahl und Eisen, ehe sie die drohende
Gefahr überhaupt erkannt haben ! Mehr als 20 Kampf - und
Jagdflugzeuge wurden bei diesem Angriff von unseren Bombern
zerstört oder von den Bordwaffen in Brand geschossen. Ihre
Startbahnen wurden aufgewühlt , Baracken und Unterkünfte zer¬
schlagen, ein Flugboot , das in niedriger Höhe über der Kola -Bucht
herumschipperte, wurde von den abdrehenden Ju 88 mit Bordwaf¬
fen beharkt und anschließend von einem begleitenden deutschen
Jäger abgeschossen. Brennend stürzte es in die kalten Fluten des
Eismeeres . Beim Wegziehen stellten einige der Besatzungen fest,
daß in einer anderen Ecke des Flugplatzes noch weitere Flugzeuge
am Boden standen. Noch in derselben Nacht wurde ein zweiter
Angriff geflogen, wurden die restlichen feindlichen Maschinen
bis auf die letzte vernichtet . Mehr als 50 Flugzeuge hatte ein
kleiner Verband in einem Zeitraum von knapp 12 Äunden un¬
schädlich gemacht.
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Nach dem Panzerangrifs der
Sowjets,

der jedoch blutig und mit schwe¬
ren Verlusten für den Feind zu¬
rückgeschlagen wurde. Nach der
Vernichtung des Feindes geht
der Vormarsch unserer Truppen,
an den noch rauchenden Sowjet¬
panzern vorbei, weiter. (PK. v.
d. Piepen, Scherl, Zander-M.)
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Die SowjelftiitzpimkieMEismeer
Murmanbahn verbindet Murmansk und Petersburg

Neben den Berichten über die Ergebnisse der Vernichtungs¬
schlacht im Kessel von Bialystok wirkte es wie eine Randbemer¬
kung, daß südlich der Fischer-Halbinsel ein Sowjet -Zerstörer von
der deutschen Luftwaffe durch Bombentreffer versenkt und ein
zweiter Zerstörer schwer beschädigt worden ist. Diese Fischer-
Halbinsel liegt genau 2000 Kilometer nördlich von Bialystok, am
Eismeer , und sie gehört zum Vefestigungsgebiet von
Murmansk.  Zwei wichtige Sowjetstützpunkte sind dort vereint:
der Kriegshafen Alexandrowsk  auf der linken Seite
einer tief ins Land einschneidenden Bucht und die gegenüber¬
liegende Stadt Murmansk am Endpunkt der Murmanbahn.

Die Herren des Kremls haben in diesen nördlichen Regionen
eine Politik fortgesetzt, die der letzte Zar Nikolaus begonnen
hat. Im Weltkrieg war Ser Weg der russischen Ostseeflotte in
die Atlantischen Gewässer zu gefährlich; er führte durch das
Operationsgebiet der deutschen Kriegsmarine . Damals entstand
bei den Russen der Plan , aus der Ostseeflotte eine Nordflotte zu
machen und sie in den Gewässern von Murmansk zu stationieren,
von wo aus eine ungehinderte Fahrt nach Westen möglich war.
Der russischen Kriegshafen Kronstadt  im Finnischen Meer¬
busen war noch im Weltkriege die Parallele unseres Kriegs¬
hafens Kiel , doch unterschied er sich von dem deutschen Flotten¬
stützpunkt dadurch, dag er im Winter durch Vereisung regelmäßig
blockiert war . Praktisch ergab sich daraus , daß die russische See¬
macht in der Ostsee für die Zeit des Winters ausfiel , was sich
auch übrigens während des Weltkrieges wiederholt bemerkbar
gemacht hat . Murmansk aber war wegen der Nähe des Eolf-
stromes eisfrei.

Im zweiten Weltkriegsjahr begannen die Rüsten mit der Av
beit zur Verlegung ihrer Kriegshäfen . Der erste Teil des Pro
gramms war der Bau einer Bahnlinie , die in Petersburg öegam
und die am Eismeer ihr,, letzte Station hat . Sie führte in einer
Länge von fast 1500 Kilometer von Petersburg um den südöst¬
lichen Teil des Ladogasees herum , wandte sich dann nach Norden,
kreuzte das Gebiet des Onegasees, lief dann weiter nördlich am
Westufer des Weißen Meeres entlang und durchquerte schließlich
die Halbinsel Kola bis nach Murmansk . Sträflingskolonnen und
deutsche Kriegsgefangene  wurden beim Vahnbau ein¬
gesetzt; es mußte ständig im Gewalttempo gearbeitet werden.
Die mörderischen klimatischen Bedingungen , die schlechte Be¬
handlung und die unzureichende Verpflegung forderten unzählige
Opfer . Die Arbeiter starben reihenweise, und die Gräber an bei¬
den Seiten der Murmanbahn bergen Zehntausende von Opfern
der zaristischen Politik . Zwei Jahre nach dem Beginn der Ar¬
beit, im Jahre 1917, war die letzte Schiene verlegt . Dann kam
die russische Revolution , die Murmanbahn wurde vergessen, und
der zweite Teil des Programms , der Ausbau des Hafens von
Alexandrowsk, wurde vorerst nicht mehr erwähnt.

Die Sowjets hatten ihre Herrschaft schon zehn Jahre konsoli¬
diert , als ihnen die Zarenpläne wieder einsiclen. Sie tauften
Alexandowsk in Poljarnow um und begannen mit der Ver¬
wirklichung der Weltkriegsp .rojekte. Die Murmanbahn wurde,
wieder unter Einsatz von Zwangsarbeitern , zweigleisig aus-
gebxiut. Dazu kam ein Seekanal , der vom Finnischen Meerbusen
bis zum Eismeer reichte. Die Landräume zwischen Ostsee, La¬
dogasee, Onegasee und den nördlich anschließenden Binnenseen
wurden durchstochen und so kam die Verbindung zwischen den
beiden Meeren auf eine verhältnismäßig einfache Weise zu¬
stande. Dann traten Bagger in Aktion, um die Fahrrinne der
nach Alexandrowsk und Murmansk führenden Eismeerbucht zu
vertiefen . Aus dem klejnen Fischerstädtchen Alexandrowsk
wurde in wenigen Jahren eine Stadt von 100 000 Einwohnern;
es ist eine Marine - und Arbeiter  st adt  geworden , weil
die Sowjets ihre Ostseewerften stillegten und nach Kola ver¬
pflanzten . Fabriken und Rüstungswerke wurden in einem für
Sowjetverhältvisse außerordentlich kurzfristige^ Termin gebaut;
sie hatten die Aufgabe, den Materialbedarf der nach Alexandrowsk
verlegten Sowjet -Nordflotte an Ort und Stelle herzustellen. Die
Sowjets hatten es sich in den Kops gesetzt, die Halbinsel Kola
zu einem Ausfalltor zu gestalten, von dem aus die roten Streit-
lräfte zu Wasser und zu Lande den Weg nach Westen finden
sollten. Dieser Plan ist ebenso wenig geglückt wie alle anderen
Pläne der Sowjets zur gewaltsamen Ausdehnung ihres Ein¬
flusses auf Europa.

Die vereinigten deutschen und finnischen Truppen haben die
Grenze gegen die Sowjetunion überschritten. Die Eismeerküsto.
an der die Soldaten des Generals Dietl und des Marschalls
Mannerheim operieren , ist bei der Dreiländerecke Norwegen-
Finnland -Kolahalbinsel außerordentlich zerklüftet und tief ge¬
gliedert . In den östlichen Teil Norwegens dringt breit und tief

der Varanger -Fjord ein, an dessen innerstem Teil die von deut¬
schen Truppen besetzte Stadt Kirkenes liegt . Rechts davon schiebt
sich ein schmales Stück finnischen Bodens mit dem Hafen von
Petsamo  und einigen vorgelagerter Inseln bis zum Eismeer
vor. Die östliche Fortsetzung dieser finnischen Eismeerinseln ist
die zum Sowjetgebiet gehörende SO Kilometer breite Fischer-
Halbinsel , die vom Kola -Festland durch den westlichen Teil der
Motowski-Bucht getrennt ist; das ist ein Einschnitt, der am
Außenrand sehr schmal ist, der sich aber in dem Jnnenraum zwi¬
schen Halbinseln und Festland zu einem weiten dreieckigen Becken
erweitert . Durch die Motowski-Bucht tritt die Murmankllste in
einer Breite von etwa ISO Kilometer wie eine Mulde ins
Jnnenland zurück. Sowohl Alexandrowsk als auch Murmansk
liegen gut geschützt im Innern des Landes ; der Hafen ist etwa
20 Kilometer und die Eisenbahnstation etwa 50 Kilometer von
der Küste des Eismeers entfernt.

Zwischen Düna und Filmischem Meerbusen
Geographische Erläuterungen zum baltischen Kampfgebiet

Von-der Düna im Süden aus dehnt sich das lettischeLand
nach Norden und Osten, bis die Sprachgrenze und heutige Lan¬
desgrenze des estnischen Volkes,  das bis zu dem Finni¬
schen Meerbusen wohnt , erreicht ist. Im Osten ist Estland von
dem Fluß Narowa begrenzt , der aus dem 3513 Quadratkilometer
großen, 144 Kilometer langen Peipussee in das Meer strömt.
Der Peipussee seinerseits gehört halb zu Estland , halb zu Ruß¬
land . Zwischenfälle zwischen estnischen und russischen Fischern auf
dem See waren sehr häufig . Das baltische Land ist hier im we¬
sentlichen flach, doch mit anmutig belebtem hügeligem Gelände.
Nur nach dem Zentrum dieses Raumes zu, wo das Aaplateau,
der llrsprungsort der livländischen Aa liegt , gibt es einige grö¬
ßere Erhebungen , die größte ist der Eaisingkaln , der aber auch
nur 315 Meter hoch ist. Von Flüssen finden wir in diesem Raum
als beträchtlicheren nur die Aa, die in den Rigaschen Meerbusen
fließt . An ihren Ufern erheben sich an einer Stelle anmutige
steile Wahlhöhcn bei den Orten Treyden , Cremon und Segewold,
übrigens alten Ordensburgen . Diese Gegend des Aatales wird
etwas großtönend „Livländische Schweiz" genannt . Sie bildet
aber eine der malerischsten Gegenden Lettlands . Nächst der Aa >st
von Flüssen höchstens noch die Saligs zu nennen.

Reich ist der Raum dagegen an Seen . Im östlichen Teil liegen
der große Lubahnsche See, der Jnnissee und der Allokstesee. Auch
um Riga herum' finden wir den großen Stintsee und den Jägel-
see, schon fast in das Stadtgebiet durch Villenkolonien hinein-
bezogen. Im Süden Estlands liegt der stattliche Wirzjerwsee,
eigentlich eine Doppelbezeichnung, da „Jerw " eben „See " be¬
deutet . Im Osten dehnt sich der gewaltige Peipussee als Grenze
bis nach Pskow (Pleskau ) herab , der russisch als „Tschudenmeer"
bezeichnet wird , ein Name, der noch an ein wildes , völlig auf-
gesogcnes Nomadenreitervolk , die Tjuden , erinnert , die einst bis
nach Skandinavien hinein die Völker vor sich herjagten und
Schrecken verbreiteten.

Die Hauptbahnlinie im Raum zwischen Riga und Petersburg
ist die von Riga nach Dorpat und über Wesenberg nach Peters¬

burg führende Strecke, die von Südwesten nach Nordosten den
baltischen Raum durchquert. Bei dem Knotenpunkt Walk zweigt
eine Bahn über Pskow nach Petersburg ab. An dieser Haupt¬
bahnlinie , zu der noch allerlei Kleinbahnlinien in dem westlichen
Teil des Landes gehören, liegen die Städte Wenden , Wolmar,
Walk, an der Grenze zwischen Lettland und Estland , und Dorpat
aufgereiht . Das Städtchen Werro im Osten wird nur von der
Bahnlinie über Pskow berührt . Auch zwischen Werro und Dorpat
zeigt die Landschaft anmutige Höhen und kleine Seen.

Das lettische Land  trägt , bis auf die Sandzone mit Kie¬
fernbestand um Riga herum , einen sehr fruchtbaren Charakter
mit ausgedehnten Mischwäldern, Feldern und großräumigen Wie¬
sen. Am charakteristischsten für die Landschaft sind aber die
„Wäldchen", meist kleine Birkenhaine auf einzelstehenden sanften
Hügeln, die zahlreich durch die Landschaft verstreut sind. Die
Dörfer sind meist in einzelne „Gesinde", Einzelhöfe mit Neben¬
gebäuden, aufgelöst, die mit ihrem wohlgehaltenen Aepfel-, Bee¬
ren- und Blumengarten , mit Schindeln oder Stroh gedeckt, sehr
anheimelnd wirken.

Der bewegtere Vodencharakter der Südhälfte des hier betrach¬
teten Raumes wird nach Norden zu meist flacher und eintöniger.

.Estland  zeigt auch einen magereren Boden als das furchtbare
Lettland . Die Städte dieses Raumes haben sich fast alle, in Lett¬
land wie in Estland , aus den Ordensburgen entwickelt, so Fellin
im Westen nahe der Ostsee, Wenden mit einer berühmten Or¬
densburg , die zur Zeit Iwans des Schrecklichen teilweise in die
Lust gesprengt wurde , Wesenberg und Dorpat in Estland, sowie
Narwa , dessen Ordensruine großartig an der Narowa ausragt.
Von den Städten ist besonders die Universitätsstadt Dorpat
zu erwähnen , deren Bedeutung kaum im Verhältnis zu ihrer
bescheidenenGröße steht. Die Stadt ist jahrhundertelang der gei¬
stige Quellpunkt des Landes gewesen, wo beste deutsche Gelehrte
sowohl aus Deutschland wie aus dem Baltikum wirkten . Mit
ihrem „Dom", das heißt der Ordensburgruine , und der statt¬
lichen Universität bietet die Stadt Dorpat ein freundliches Bild.
Sie liegt am Embach, der sich in den Peipussee ergießt.

Die Schwesterstadt Rigas und Hauptstadt Estlands , Reval,
mit etwa 128 000 Einwohnern , ist wie diese von dem baulichen
Geiste der Hansestädte geprägt , mit bedeutenden Kirchen und
wohlerhaltenen alten Festungstürmen . Reval liegt am westlichen
Teil des Finnischen Meerbusens . Der Hauptverkehr nach Peters¬
burg ging aber stets mehr von Riga über Dorpat , obwohl auch
Reval durch die Bahn über Narwa mit der einstigen russischen
Hauptstadt verbunden ist. Die estländische Steilküste (Elint ) weist
gerade bei Reval große Schönheiten auf . Wenn wir noch die
westlichen Hafenstädte Pernau und Hapsal und das wichtige
Baltischport am Finnischen Meerbusen erwähnen , so sind damit
die bedeutenderen Zentren dieses Raumes erschöpft.

Eine BahnstreckeDünaburg —Rassitten im südöstlichen Lettland
führt über Pskow direkt nach Petersburg , schneidet aber nur
einen geringen Teil des lettländischen Gebietes.

Denkt gerade an heißen Tagen
auch an Eure treuen Begleiter
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Ich muß ihn ausweinen lassen, denkt Monika ergeben,
aber innerlich froh und befreit, daß sie die Kraft aufbrachte,
alle Gründe und Hintergründe aufzudecken. Sie streicht über
das Haar des jungen Pankraz, spricht ganz leise dabei und
nickt den toten Jakob Haller in ein Helles Licht, damit der
-:ohn ihn so in seinem Herzen behalte, wie er ihn kannte
und liebte.

Erst als sie merkt, daß Pankraz zu weinen aufhört, wird
sie still. Sie umfaßt ihn mit beiden Armen und hebt ihn
hoch, nimmt sein Gesicht in die Hände und schaut ihn fest an.

„Nun wirst du doch begreifen, daß ich nicht anders han¬
deln konnte. Und — nicht wahr, Pankraz, du wirst sehr
rapfer sein?"

Pankraz ist irgendwie tief erfaßt von der Größe dieser
Frau, die so still und klaglos ein großes Leid getragen hat.
Er nickt nur zu ihrer Frage.

Jetzt fliegt ein weiches, wundervoll gelöstes Lächeln um
ihren Mund. Ihre Hände gleiten sanft über seine Wangen,
bis zu den Buchten der Schläfen. Dann küßt sie ihn, küßt
m ihm den toten Jakob Haller nach zwanzig Jahren wieder.

Auf den Mund küßt sie ihn.
Pankraz wendet sich schweigend um und taumelt davon.
Monika bleibt noch stehen, bis sich seine Schritte in der

Dunkelheit verlieren. Dann geht sie leise ins Haus. Aus den
Ritzen der Stubentüre schimmert Licht. Einen Augenblick
bleibt Monika horchend stehen. Mit leiser, zitternder Stimme
erzählt der alte Much der jungen Vevi von der großen Liebe
ihrer Mutter vor zwanzig Jahren.

Das ärgste muß sie ja jetzt schon wissen, denkt Monika,
und geht leise über die Stiege hinauf in ihre Kammer.

Von der Stube herauf dringt noch immer das eintönige
Murmeln. Dann wird es still, und eine Weile darauf öffnet
sich die Kammertüre. Vevi kommt herein mit der brennen¬
den Kerze. Monika schließt die Augen und stellt sich schlafend,
denn sie hat Angst, es könnte nun neuerdings ein Fragen an¬
heben. Verstohlen, nur durch einen Spalt der Augen be¬
trachtet sie ihr Kind. Vevis Gesicht, vom Kerzenlicht unruhig
umzuckt, ist von einer dunklen Schmerzhaftigkeit umschattet.
Es dauert lange, bis sie sich entkleidet hat. Und jetzt— jetzt
nimmt sie die Kerze wieder zur Hand, bewegt sich auf leisen
Sohlen auf der Mutter Bett zu. Ganz still und unbeweglich
steht sie davor, vertieft sich in das schlafende Gesicht. Und
wenn Monika jetzt die Augen geöffnet hätte, würde sie sehen
können, wie der Blick ihres Kindes voll unendlichem Mitleid
auf ihr ruht. Weder Zorn oder Gram ist in ihr und sie kann
nun so vieles verstehen, auch das, warum der Sägemüller sie
droben im Wald küssen mußte, bevor er zum Sterben ging.

„Einmal mußt mich noch reden lassen mit dem Pankraz",
flüstert Vevi leise, als wüßte sie, daß die Mutter sie hört.
„Nur einmal noch, damit auch er nicht schlecht von dir denkt."

Dann tappt sie zu ihrem Bett zurück und löscht die Kerze
aus. Aber sie liegt hellwach, bis in die Morgenstunden. Wer
hätte auch schlafen können, nach diesem Schweren des heutigen
Tages. Warme und würzige Luft strömt vom Tann herüber
durch das geöffnete Fenster. Ein paar Sterne sind in ihrem
Blickfeld, und allmählich fängt Vevi an, ihre Gedanken vor
sich hinzustellerl. Wie soll das nun in Zukunft werden? So
viel sie sich auch anstrengt, ein klares Bild zu erhalten, es
will ihr nicht recht gelingen. Nur an eines muß sie immerzu
denken. Und sie faltet in Dankbarkeit die Hände wie zu einem
Gebet, daß in ihrem Beisammensein mit dem Pankraz nie¬
mals die letzte Forderung gestanden hat. Außer ein paar
Küssen zur Abendzeit war nichts gewesen, und es steht nir¬
gends geschrieben, daß man den Bruder nicht küssen darf.

Endlich schläft sie doch ein, und Monika, die darauf ge¬
wartet hat, stößt einen hörbaren Seufzer aus. Drunten im
Hof beginnt sich ein Hahn zu rühren. Gleich darauf wird es

in der Knechtekammer nebenan lebendig. Vor den Fenstern
wird es grau. Der neue Tag beginnt.

*

Wochen und Monate vergehen. Das Heu ist eingebracht,
das Korn wird reif und senkt die Ähren immer tiefer. Alles
geht unerbittlich nach dem Gesetz der Natur vor sich. Und so
wie die Zeit alles zu seiner Zeit geduldig wachsen und reifen
läßt, was der Erde anvertraut ist, so lindert sie auf ihre
Weise auch das Leid der Menschen.

Das, worüber man einmal glaubte zusammenzubrechen
oder gar sterben zu müssen, das überbrückt und glättet die
Zeit auf eine so wunderbare Weise, daß man es anfangs gar
nicht merkt. Auf einmal aber fühlt man, daß sich ein Stein
von der Seele gewälzt hat. Man trägt die Stirne wieder
höher, und an Stelle der schlaflosen Nächte treten Träume
von wundersamer Schönheit.

Die erste Zeit ist es wohl schwer für die beiden Liebenden,
sich zurechtzufinden in der Tiefe, in die sie von den stolzen
Zinnen ihrer Zukunftsschlösserso jäh geschleudert werden.
Aber dann heben sie sich langsam gegenseitig herauf, bis sie
wieder auf dem festen Boden der Wirklichkeit stehen. Und als
sie sich dann einmal über alles aussprechen, ganz ungehindert
und ohne jede Scheu, betrachtet eins das andere wohl noch
mit den Augen der Liebe, aber diese Liebe ist anders ge¬
worden. Es ist keine Bedrückung mehr da, keine Not und
ke' so ungestümes Schlagen der Herzen. Sie wissen das
Gesetz zwischen sich. Und wenn es auch ein heimliches ist, den
Augen der Öffentlichkeit gegenüber, für die beiden hat es
einen beinahe prickelnden Reiz, ein so großes Geheimnis für
sich zu haben.

Das Leid, das sich einmal über sie gesenkt hatte, hebt
langsam die grauen Tücher und zieht sich von ihnen hinweg.
Schließlich sehen sie wirklich ineinander nur mehr die heim¬
lichen Geschwister und ihre Herzen werden so leicht und frei
dabei, als wäre niemals etwas anderes zwischen ihnen gewesen.

(Fortsetzung folgt)

r

>

l

Bezugspreis«
monatlich
RM . 1.40
gebühr u>
Preis der
Gewalt be
Zeitung o!

Nr. 157

Cze

NDV A
Das Ob«
In Be

Truppen
tendem An
nordwestlit
Dnjestr . C

Die Ver
breiter Fr

Nördlich
scheu Heer
Dnjepr

Die Opk
verlausen

Eeschwai
am gestrig
Lastkraftw
zerstörten
lager . Wi,
Riickzugsbe
Befestig «»«
liche Trup
wärts  d

Kampf¬
gehen der
Stützpunkt
Sowjet
204 Flu
zeuge wur
boote abge

In der
boote auf
(echt wurd
woraus de
wehrten si«
dabei  d

Im Kau
Luftwaffe
sammen 1
der letzten
und Hafen
Das Berm

In N-
Kamps- u
Flak- und

Bei Am
an der K«
zeuge, ein

Britische
Spreng - u
deutsch
luste. Vrär
len schnell
einem näö
schen Gebt«
acht Kar

In der
Flugze
und durch
heilen der
im Kamps
verloren.

In den
nant K n e
H a u t unl
Leutnant
ders aus.

Oberleu
32. und 3
Nacht sein

In der
Batterie d
rung des 1
kötter  k

Der Ma
leichten Fl

Der
Eng

RDB Ri
Montag ho

Das Hau
'Afrika  h
unter dem
rückgeschlag
terien und
zeuge Habei


	[Seite 33]
	[Seite 34]
	[Seite 35]
	[Seite 36]
	[Seite 37]
	[Seite 38]

